
» Die Sache des Heıijlands«
Davıd Cranz (1723-1777).

Se1in Leben und seine Schriften

VON

Holger Finze-Michaelsen

In avl Tanz egegnen WIT einem gleichermaßen namhaften wI1e typiıschen
Vertreter der Brüdergemeine Lebzeiten Zinzendorfs Seine vielfache Bega-
ung und se1n ılle, der »Sache des Heilands« 1eS se1in häufiger usdruc.
dort dienen, 111a ihn für geeignet fand, führte ıhn 1in dıie Schweıiz, ach
Holland, England, TONIaN! und schließlich Schlesien Angesichts selner Be-
eu als jahrelanger Weggefährte Zinzendorfs und seiner Publıkationen, die
das Wesen un! die Geschichte der Brüdergemeıne weıten Kreisen erschloß,
überrascht die Feststellung, seline Bıographie weitgehend unbekannt ist. !
uch ein Bıldnis des weıtgereisten annes ist nıcht vorhanden. Das olgende
ist eın Versuch, anhan der streckenwelse dürftigen Quellen seinen Lebensweg
nachzuzeichnen 2

avl Cranz wurde Februar 723 in Naugard/Hinterpommern (heute
Nowogard/Polen) in armlıchen Verhältnissen geboren Seine ern der

An handschriftliıchem Material ur Biographie Von Cranz ist 1M Archıv der Brüder-
Unıität, Herrnhut (1im Folgenden abgekürzt ABU), vorhanden: ın auf seine eigenen
Angaben zurückgehender, VOon fremder Hand bearbeıteter und ergänzter, hiıer (falls nıcht
anders angegeben) zıtierter Lebenslauf (Gemein-Nachrichten EFE CT Beılage Ur

Woche, LA2) In weıterer, jedoch wesentlıch kürzerer Lebenslauf 224 sein
»Dienerblatt«; 1n VOonn seiner Ehefrau gnes Lange ber sıch selbst verfaßter Lebenslauf

22.62.62) und ıhr »Dienerblatt«; daneben vereinzelte Briefe und die unten erwähnten
Dıarıen über seine eisen durch Graubünden. Den Versuch eines biographischen
Überblicks g1ıbt Gerhard Meyer in seinem Vorwort Reprint Von Cranz, Alte und
Neue Brüder-Historie, V-XI; vgl terner Allgemeine Deutsche Biographie, Leipzig
ff" 4, 566

Die folgenden Ausführungen sind die überarbeitete und (in den spezlell Graubünden
betreffenden Partıen) gekürzte Fassung einer Biographie, dıie als Anhang 149—1 86)
veröffentlicht wurde ZU Cranz, Reise durch Graubünden Im Jahre FEın Zeugnis
aA”AuS der Geschichte der Herrnhuter INn der Schweiz, hrsg. vVon Finze-Michaelsen,
Zürich 1996; vgl unten das Verzeichnis der nach SE gedruckten Schriften.
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eıder ohann Cranz und Regına geb ar ber Jugendzeıit be-
richtet 61 lediglich ©1 »bey eC1INemMmM rediger 1111 Hause und unterwıe-
SCI] worden« SC1 Bereıts als 1 5üjährıge1ı verlhel das Elternhaus dem
OoIfenbar SCINCT pletistischen römmigkeıt? 111 Spannung stand

abh Herbst 738 Theologie studieren und damıt den aufzusuchen
der amals als das Zentrum des deutschsprachigen Pıetismus galt Dort machte
Tanz y»dıe Bekanntschaft der erweckten Studenten Bürger und Soldaten« Un-
ter den herrnhutischen »Soldatenbrüdern« WAar ıhm arl Heıinrich Von Peıstel
(1704—-1782) VOIN besonderer Bedeutung Möglicherweise Wr 6S dieser der den
JUNSCH Theologiestudenten 1111 Frühling 740 ewog, nähere Verbindung ZUT

Brüdergemeine suchen und das Studium 1111 Brüderseminar Herrnhaag
fortzusetzen Dies Wr sıch späater ZC18CN sollte der entscheı1dende
Schriutt der dem Lebensweg Cranzens dıe Rıchtung gab Am Maı traf 6R dort
ein?® wurde bereits Al 2 Junı regulär die (jemeımne aufgenommen und ALl
Oktober erstmals Abendmahl zugelassen Vermutlic hatte CT hier auch

erste Begegnung mnmı1t Zinzendorf

Der Graf hatte dus der Not SCIHNEeTr Ausweisung Adus dem könıglıch-sächsischen
Gebiet dem Herrnhut gehörte e1INe Tugend gemacht indem 1UN
mehr urc. EKuropa und bis ach Übersee reiste um die gewachsenen änge
der brüderischen el selbst kennenzulernen und unterstutzen weıterhın
un Kontakte üpfe und die allgegenwärtigen Mißverständnisse oder

Anfeiındungen zerstreuen Be1 SCINCN Reısen Wr I Jjeweıils umgeben
VOIl der »Pılger-Gemeine« dem »iliegendeln Generalstabh«“ der Brüder-Unität
C1iINemMm KreIlis VON bıs 150 Personen die für die verschiedensten Leıtungs- und
Organısationsaufgaben erfügung standen

Mıiıt Zinzendorf 111 Genf

Als sıch Zinzendorf anfangs FA SC1INer zweıten e1Ise die Schweiz> auf-
machte War auch Cranz der 1esmal EIW: fünfzigköpfigen Pılger-Geme!i-

Am 1741 schreıbt in Brief Von Genf UuSs dl Br Nıtschmann über »dıe
Gnade, dıie INr das Lamm Jahr ErTWICSEN«); A 195, A—- s 237

Beyreuther, Die große Zinzendorf- Irilogie, Marburg 1988, FE 127
> Vel. ZUu dieser Reise Reichel, Die Anfänge der Brüdergemeine der Schweiz 2il
besonderer Berücksichtigung der Sozietät Basel, (1991) 9—127:; hier:
a 7D
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I dıe aufgeteilt ıIn sechs »Kolonnen« VOIN Januar gestaffelt VONn Ma-
rienborn Adus mıiıt Kutschen abfuhr.®© In Gesellscha des chweden Arvıd
Gradin/ und des achsen annn udwıg VON Marschall® traf Tanz auf dem
Weg ber ase März in enf ein.? Es Wr se1in erster Aufenthalt 1n die-
SCIH Land, 1n dem die Brüder neben enf 1n Bern, asel, Aarau und Zürich
tlıche Freunde hatten. Vielleicht wirkte T Jjer erstmals als chreıber, TOLO-
kollant und ekretär Zinzendorfs be1i den zahlreichen Begegnungen mıt 1ı1weck-
ten und arrern, Vertretern der Universität und des Magıstrats und nıcht zuletzt
be1 der Bearbeitung des Schriftverkehrs mıiıt den Miss1ionaren und Soziletäten 1n
er Welt Te1C erfuhr er hier auch, aulberha des geschützten Rahmens
einer Brüderkolonie, welche Blüten die Gegnerschaft treiben konnte Als die
Pilger-Gemeine ALl Maı aufbrach, warft der den zahlreichen Kutschen
Steine hıinterher. Zinzendorf reiste über Montmiraıl ach asel; C sich bis
ZUT nach Deutschlan bıs Ende Maı ufhielt. Unterdessen nutzten etl1ı-
che Brüder die Gelegenheıt, bereıits bestehende Verbindungen deutschspra-
chigen chwe17z urc eıinen Besuch vertiefen. Marschall und Cranz machten
sıch gemelnsam auf den Weg über Bern nach Thun, das gerade ZUSalnneN-

gekommene Pfarrkapıte. LCUC egegnungen ermöglıchte, ogingen dann weıter
nach 1e1)Dac alte.  ürdıgen Pietisten amuel utz und gelangten ber
Beatenberg, Langenthal, Dänıken und Waldenburg ach asel, S1e al

Junı1 eiıntrafen. Tanz rkrankte dort Fıeber, wollte die Krankheit jedoch, sta
auf Gesundung warten, »lı1ıeber durch Motion |Bewegung| vertreiben« 10 SO
ZOS T: (vermutlıc. alleın, denn Gradın machte weitere Besuche in Württem-

Vgl 8.10 »Zinzendorfs Eıntheilung der Reisegesellschaft Von Marıen-
born nach Genf in Colonnen«; ebd., »Bruder Abraham Gersdorffs umständlıches
Dıarıum von der Reise der Pilger-Gemeine nach nd VON en Geschäften derselben in
Geneve«.

(1704—-1757); kam 1739 nach Herrnhut und wurde Deputierter um griechischen
Patrıarchen; verstarb in Neuwied.

(1720—1800) Uus Stolpen bei Dresden: seıt FI3) Student in Leipzig, ab Oktober 1739
ıIn Herrnhaag; 54 1FEl aufgenommen in die Gemeine; 743/44 weitere Reıisen 1n die
Schweiz:; verstarb in Gnadau.

Vgl 7a »Nachrichten und Briefe Von em Sejour der Pılger-Gemeine
ıIn Geneve 1741«
10 29 (37a—c) dreı Briefe Von Marschall an Zinzendorft: VoOom 28R us

Dießbach, VOIIN Uus Basel Zıitat) und 1ın drıitter Datum.
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berg!!) über Colmar, Speyer und ppenheım nach Marıenborn weıter, i

aln 23 Jun1 eintraf. Die Genfreise hatte Cranz eiınen ersten 1INDIUIC in dıe
schweizerischen Verhältnisse gegeben, zudem hatte S1@e iıhn erstmals in eiınen
fremdsprachigen Landstrich geführt uch das andern VonNn Ort, urn die
verstreu Erweckten aufzusuchen., WAar ıhm NC  S Seine gemachten Erfahrungen
ollten ıhm be1 seinem zweiıten Aufenthalt ın der chwe17z (1756—1758) ZUgu
kommen.

Theologiestudent, Schreiber und Lehrer (1741-1 747)
Zurückgekehrt die Ausbildungsstätte der Brüder In Marıenborn betrieb
AUus gesundheıitlichen Gründen weniger Studien, sondern betätigte sıch zume1st
als chre1ıber. Das straff und für diese eıt erstaunlich organisierte System der
Informationsvermittlung nnerha. der Brüderkirche erforderte tlıche Ta
1Ur schon für das abschreibende » Vervielfältigen« VOIN Nac  ıchten. [)Das » Jün-
gerhaus-Diarium« beispielsweise eın tagebuchähnliches Werk oroßen UhN-
angs, in dem alle wichtigen Ereignisse un den »Jünger« Zinzendorf und aus

der weltweiıten Arbeit aufgezeichnet wurden gelangte In Abschrift an zahlre1-
che Gemeinorte 1in urop. und Übersee. SO hatte 1Nan auch noch Al entlegen-
sten Ort Kenntnis VOI Gang und anı der »Sache des Heılands« Geringeren
mfangs die »Gemein-Nachrichten«, die 1ın einem festgelegten T{urnus
übersetzt 1n die jeweilige Landessprache die un! 1n und Land mach-
ten iıne Besonderheit des Brüderseminars WädrLr übrıgens, daß 6S cht 1Ur

Kenntnisse in den klassıschen theologischen Fächern (Bıbelauslegung, Kır-
chengeschichte, Konfessionskunde USW.) vermittelte, sondern arüber hınaus
eine Befähigung für den vielseitigen Dienst etwa iın der Miss1ion anstrebte.
Darum ehörten auch Medizın, Geographie, NeEUETC prachen, praktısche Ma-
thematık mıit Baukunst und anderes ZUIN Ausbildungsprogramm. Hıer wurde
also be1 Cranz der Grundstein gelegt für seine Allgemeinbildung und der S1ınn
für Völker-, Länder- und Naturkunde eweckt.

Bereits ach kurzer Zeit, 1m Herbst 1741, wurde er als Lehrkraft dıie Kın-
deranstalt 1n Herrnhut entsandt.!2 enau eın Jahr später Or ach Marien-

11 Vgl Arvıd Gradins Bericht von seiner Reise durch Württemberg Juni 17471,; in
Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen Geschichte der Brüder-Unität VoNn

PE bis 760, hrsg. von H.-Chr. Hahn und Reıchel, Hamburg 1977, 387—389
21a 08b.160; RBrief an Polykarp Müller, Leiter des Brüderseminars iın

Marienborn, Vonmnm. 25 0 1 7A us Herrnhut
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born zurück. Die Absıcht, Von hıer aus eine Besuchsreise seinen ern
machen, kam nıcht vollends ZUr Ausführung; in Berlin kehrte Cranz wıeder um),
ywe1l ıhm klar wurde, da ihn dieser Besuch leicht in seinem Gnadengang sStO-
11 könnte«. 747 jedoch besuchte GF seine er »auf ihr dringendes Verlan-
24  >9 S1e WAar ıhm hbıs Stettin entgegengekommen. Als das Seminar 1 rühlıng
744 1ins ahe ındheım verlegt wurde, ZO Cranz miıt uch 1er Wr Cr VOT al-
lem mıt der »Coplerung der Gemehn-Nachrichten in der Schreiberstube« be-
schäftigt. Gelegentliıch betätigte er sıch, wıe 65 dem esCcC  aCcC der eıt und
seiner Frömmigkeıt entsprach, als (zwar gC  voller, aber nıcht gerade egab-
ter) Dichter, der das » Lamm« Christus besang oder ZUm Geburtstag des eINZ1-
SCNM es des Grafen, Christian (»Christel« Renatus VON Zinzendorf, Verse
schmiedete. !$ Zu diesem scheımint Cranz (übrigens auch später in London) eiıne
innıge Freundschaft gepflegt en. In Herrnhaag wurde Sr e Juniı 747

oluthıe aNgCNOMMEN«K, ZUur Übernahme besonderer ufgaben in der
Brüdergemeıine eingesetzt. Dies geschah OIifenbDar schon mıt IC auf seine
künftige eıt, dıe ıhn Zinzendorfs Seıite In die erne hren sollte

Als Zinzendorfs cNreıiber In Herrnhut,
L}ondon nd auf Reisen (1747—1756)

Von 17747 bis k796:; also NeUnN Jahre lang, Wr Cranz der Begleiter des Grafen,
ab 748 verantwortlicher Stenograph VOIN dessen unzähligen eden, spra-
chen und Verhandlungen, Eingeweihter 1n die umfangreiche Korrespondenz, die
äglıch eintraf und abgıing; kannte 1mM auie der Jahre alle führenden Öpfe
der Brüder-Unität, wußte die OniIilıkte und eindungen in vielen Län-
dern, lernte die Schwächen einzelner Brüder kennen, hatte Umgang mıt dlı-
SCNH, Staatsmännern und königlıchen Beamten ebenso wıe mıt den vielen eınfa-
chen frommen Seelen, denen Ort oder auf Reisen begegnete. SO erwarb CT

sıch eine oroße Sachkenntnis und einen weiıten Horizont.
Gleich egınn seiner Tätigkeit be1i Zinzendorf wurde CT euge eines lang

ersehnten Augenblicks: Der raf seit e1lf ahren Adus achsen verbannt CI -

1e 14 Oktober 787 die Erlaubnis Rückkehr ach Bereits
drei Tage später traf CT dort e1ın, und mıiıt ihm aVl: Cranz. Zinzendorf hatte
jedoch arau bestanden, die sächsıische Regierung alle einstmals ihn

14 Vgl 21 Gedıicht Zu Chr R Von Zinzendortfs Geburtstag amn

1991743 eb! 95(A-C) 237241 dessen Geburtstag; dort auch weitere Ge-
dıchte.



erhobenen Vorwürfe untersuche, natürlıch mıiıt dem Ziel der völligen ehabılıt-
tatıon selner Person und des erkes, das 1n gewachsen WAär. Vom
ulı bis 12 ugus 748 dauerten die Untersuchungen einer 1mM benachbarten
Schlofß Großhennersdor tagenden Regierungskomm1ss10n, bestehend Adus S1e-
ben hochrangıgen Vertretern.!“ le Fragen der Rechtgläubigkeıt, des Lebens-
wandels, der Kıirchenordnung und der sozlalen Einriıchtungen wurden eingehend
erörtert;: ZWAlT wurde vieles als ungewöhnlıch und abweıichend erachtet, aber
1INan fand doch keiınen Grund mehr, Zinzendorf und den Brüdern Sektierere1
untestellen. Die Unitas Fratrum wurde offizijell anerkannt. Cranz ydıente mıt
seliner Gabe« des ewxakten Protokollierens während dieser entsche1idenden Ver-
handlungen.

Dem Grafen 1e keine Zeıt:; länger 1n verweiılen. 18
August 1748 TaC C: iıchtung Westen auf. In Herrnhaag und Zeıst 1e CL sıch
tlıche ochen auf, Dezember ach England überzusetzen. Dort
drohte eine Krisıis: Schmähsc)  ıften dıie Herrnhuter hatten Zwie-
tracht gesät; John esley, einst Freund der Brüder, wurde einem Ööffentlıi-
chen Krıtiker, und das Verhältnis ZU111 entstehenden Methodisinus Wr DC-
9 die anglıkanısche Kırche wurde mißtrauisch, we1] ein ogroßer Teıl der
Brüder 1n London deutscher Herkunft WAÄr. Man fürchtete den mpo ausländt-
scher Sektierere]l. Als aVl Cranz (dem Grafen ebenfalls über Herrnhaag und
Zeıist nachreisend) aln E: Jun1 749 1n London eintraf, WAar die Entscheidung
allerdiıngs schon gefallen: Am Maı hatte das erhaus ach langen Ver-
handlungen einstimmi1g die Brüderkirche anerkannt, ALl Juni WAäarTr die königli-
che Bestätigung erfolgt. nnerha LIUTL eines ahres WAar also in wiıchtigen
Ländern wI1e achsen und England die offizielle Legitimation vollzogen WOTI -

den Unter dieser Voraussetzung nahm Cranz selne mehr) ährıge e1 in Lon-
don auf.

Zunächst bestand S1e darın, daß Dr »ImM Jüngerhause das eschaite mıt ach-
schreiben der en und Extrahirung der Gemeınin-Nachrichten fortsezte«, wı1ıe
ON 1m Lebenslauf el Die el daran wurde immer umfangreıicher: » Von
Ta ab wurde die Sıtte des Nachschreibens und der Versendung andere
Gemeıminen grundsätzlıch auf alle en Zinzendoris ausgedehnt, und diese
Einrichtung wurde immer mehr ausgebaut. SO umfaßt das xemplar des ünger-
hausdiarıums des Herrnhuter Gemeinarchivs VOIMM Jahre 756 acht an VOI

ber 6500 Seıten. Die ersten vier anı enthalten die en Zin-

Vgl Fr.S Hark, Des Grafen von Zinzendorf Rückkehr nach Sachsen und die Hen-
nersdorfer Kommissıon in Neues Archiv für Scächsische Geschichte und
Alterthumskunde, (1885), 264—307
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zendorfs, dıe anderen dıie Dıiarıen der Gemeıinen, der Ööre, der Boten SOWIE
Lebensläufe Und dieser SaNZC Stoff wurde dann in en Gemeıinen fortlaufen
vorgelesen. Das Jüngerhausdiarıum WAar also gleichsam der Rundfunk der Ge-
meınen, alle hörten einen Redner, empfingen dıe gleichen Nachrichten und
lebten VOIl einer Idee . «!> I iese Schreibarbeit WAar darum es andere als 1Ur

mechanisches Festhalten VON gesprochener ede Zinzendorf verstand sS1e
als gottesdienstliche Handlung, diıente S1e doch dem geistlıchen au der
Geme1imne: » Die CcNnreıber MNusSsen aus diesem ihrem eschaite eıne Liturglie
machen und manchen Paragraphen mıiıt iıhrem und egen abschicken.«16
Wıe aufwendig der Weg VOINl einer ede des Grafen bıs ZUTr definıtiven Nıeder-
schrıft WAl, schilderte Zinzendorf selbst in einem Jaunıgen Gedicht, das r

Cranz Ehren auf dessen 33 Geburtstag 756 ZUIN Besten gab' 7
»Arst spiıtzet I1lall dıe Ohren,
Sonst wırd manch Wort verloren.
Dann chreıbt INanls abbreviret,
Zum drıtten wiırds copıret.

Darnach wirds revidiret
Und dann erst corrıigiref
Mit Röthel, der nıcht bleibet,
W INans nıcht überschreibet.

Darnach kommt Cranz erst agen,
die Lücken nachzutragen.
um achten wirds mundiret,
Zuletzt collationiret. <

Damıt WAar freilıch 1Ur gerade der Teıl der en für das Jüngerhaus-Dıiarıum
bearbeitet:

» Wo sınd Nnun die Summarjen
All der Gemein-Diarjen,
Und der Verlauf in HCcE

Der Wanderscha sub ecruce?

15 Uttenhöfer, Aus Zinzendorfs Alltagsleben, in Mitteilungen U4UusSs der Brüdergemei-
Ne 1939 hıer:
16 Zit nach: Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, 147
17 L736, Woche.



Wo sınd erst dıe Eixtracta
Apostolorum Acta,
In mehr als einem ane
ber dem ()ceane”?Wo sind erst die Extracta  Apostolorum Acta,  In mehr als einem Plane  Über dem Oceane? ...  So sehr nun das beschwerlich,  So gehts doch unaufhörlich;  Und Cranz ließ seit acht Jahren  Den Faden niemals fahren.«  Weiterhin war Cranz beteiligt an der Diaspora-Arbeit auf dem Land. So besuch-  te er 1754 Fulneck, einen Hauptposten der Brüder, bei Leeds in Yorkshire gele-  gen. Der Ort war »als groß angelegte »Siedlung« mit Schulen, Gemeinsaal,  Chorhäusern und handwerklichen Betrieben verschiedener Art gegründet« wor-  den. »Von hier aus wurde eine weitangelegte Diasporaarbeit aufgebaut, die in  kurzer Zeit mehr als 70 regelmäßige Predigtplätze umfaßte.«!8  Und drittens war er ständiger Begleiter Zinzendorfs auf seinen Besuchsrei-  sen, die ihn zwischen London und dem europäischen Festland pendeln ließen.  Im August 1750 nahm Cranz als Protokollant in Barby bei Dessau an der Brü-  dersynode teil, im Sommer 1751 an der Provinzialsynode in Gnadenberg/Schle-  sien (hier sollte er übrigens einst die letzten Tage seines Lebens verbringen).  Auf der Rückreise nach Westen begleitete er den Grafen ein gutes Stück, um  dann allein auf dem üblichen Weg über Herrnhaag, Zeist und Heerendijk wieder  nach London-Westminster und an die »Außenstelle« Lindseyhouse zurückzu-  kehren. Am 22. März 1755 beendete Zinzendorf seinen letzten Aufenthalt in  London. Damit waren auch Cranzens Tage in England gezählt. Er war unterdes-  sen zu einem begehrten Mitarbeiter des »Generalstabs« geworden.  Rückkehr nach Hermhufund Entsendung in die Séhweiz (1756)  Am 13. April traf Cranz in Zeist ein, und nach zwei Wochen reiste er von dort  aus mit dem Grafen und vier weiteren Personen!? weiter über Neuwied,  18 E Beyreuther, a.a.O., S. 260. — Cranz reiste ferner 1751 nach Bedford (ABU, JHD  1751, Bd. 3, 34. Woche, S. 316); im Dezember 1752 begab er sich nochmals dorthin,  um »im 1d. Brr. Hause zu vicariiren« (JHD 1752, 52. Woche, S. 624 im ABU-Expl.).  19 ABU, JHD 1755, Bd. 2, 27. April: »in Gesellschaft der lieben Anna Johanna, Schw.  Müllerin, Br. Hutton, Cranz und Gold«.  82SO sehr 1UN das beschwerlich,
So ge. doch unaufhörlich:
Und Cranz 1e3 se1t acht Jahren
Den en nıemals ahren.«

Weiterhin Wr Cranz beteıiligt der Dıiaspora-Arbeıt auf dem Land SO besuch-
wiß 754 Fulneck, einen Hauptposten der Brüder, be1 ee: in Yorkshire gele-

SCHN Der Ort WAar »als oroß angelegte Siedlung« mıt Schulen, Gemeinsaal,
Chorhäusern und handwer  ıchen Betrieben verschliedener Art gegründet« WOTI-
den » Von 1er aus wurde eine weıitangelegte Dıasporaarbeıit aufgebaut, dıie in
kurzer eıt mehr als A} regelmäßige Predi  atze umfaßte «

Und drittens WAar ständıger Begleiter Zinzendortis auf seınen Besuchsre1-
SCIL, die ıhn zwıischen London und dem europälischen Festlan pendeln leßen
Im ugus 750 nahm Tanz als Protokollant 1ın arby be1ı Dessau der TU-
ersynode teil, 1 Sommer 334 der Provinzilalsynode in Gnadenberg/Schle-
sı1en (hier sollte el übrıgens einst die etzten Jage se1nes Lebens verbringen).
Auf der Rückreise ach Westen begleitete ET den Grafen eın uC. 111
dann alleın auf dem ublıchen Weg über Herrnhaag, Zeıist und Heerendijk wieder
ach London-Westminster und die »Außenstelle« Lindseyhouse zurückzu-
ehren Am Mäöärz 714 beendete Zinzendorf seinen etzten Aufentha 1n
London Damıt auch Cranzens JTage in England gezählt. HBr Wr unterdes-
schn einem begehrten Mitarbeiter des »Generalstabs« geworden.

Rückkehr nach Herrnhuf und Entsendung 1ın dıe chweiz (1756)
13 prı traf Cranz in Zeist ein, und nach ZWEe] ochen reiste VON dort

dus mıt dem Grafen und vier weıteren Personen!? weiıter über Neuwıled,

I Beyreuther, a;a.0., 260 Cranz reiste ferner 1751 nach Bediford (ABU,
1754 3, Woche, 316); im Dezember 1752 begab sıch nochmals dorthin,

»ım Bır Hause Z Vicarliren« L/32,; Woche, 624 1mM ABU-Expl.)19 1 F33; 2! Aprıl »IN Gesellschaft der lıeben Anna Johanna, Schw.
Müllerin, Br. Hutton, Cranz und Gold«
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Neudietendorf, Ebersdorf, Kleinwelka, yS und Niesky ach ©  ut,
11a Al Oktober eintraf, folgenden Jag schon wıieder In umgekehrter
Rıchtung ach arby aufzubrechen (12 Oktober bis November). Am NOo-
vember fand sıch die Gesellscha dann ndlich wieder ın Herrnhut ein. och
eın Jahr später erinnerte siıch Cranz ın einem TIe inzendorf, da diese
»Reise mıit hnen Aaus Holland nach Herrnhuth die seligste und vergnügteste für
mıch SCWESEI1IKG, der Gemeiinschaft mıt dem Grafen und yweiıls alle Tage
näher Herrnhuth« oing.20 Dieser als 1ege der Brüdergemeine Wr auch
für (Cranz eın besonderer Punkt auf der Landkarte Er 1e sıch jedoch VOT al-
lem 1mM gut einen Kılometer entfernten Be  elsdorf auf, der raf In einem
Schloß (»Bethel«) residierte. SO War CI beständig abrufbereıit für dıie Schre1ib-
arbeıit. Denn der Graf auch War 6S gab ein andauerndes KOommen und (Gje-
hen Von Gästen, Durchreisenden und Boten; yconferentialıter« kam Be-
ratungen ZUSAaMNMUNEN, die Brüder dqus der Ferne iragten uln Rat Z/u schreiben gab
ÖS allema viel. SO erstaun! Gx nıcht, WeNnNn 1m Lebenslaufel daß die Ge-
sundheit des hnehıin änkelnden Cranz »bey der vielen e1 sehr gelıtten«
na

Unter den Konferenzen WAar auch jene y»über die Schweıtz, Herrnhuth den
May 1756«21 Von einıger Bedeutung. Aus diesem Land Waren die Brüder Jo-
hann eorg Wallis22 und Benjamın Macrait25 gekommen, über ihre
€e1' ın Montmiraıil, Bern, asel, UurıC. arau, Genf, Lausanne und Grau-
bünden berichten. Vor allem letzteres Gebiet gab allerhand Gesprächssto({f.
Im Jahre Wr der Hauptverbindungsmann, Pfarrer Danıiel 1n Chur,

20 AB la 6.79; Brief vom 20.9.1756
2a.81: Protokall.

nach 1740 Aufnahme in die Gemeine, nach seiner rauung mıt der
ledigen Schwester Marıa Barbara Deggler Von Schaffhausen (1720-1775) mıiıt dieser In
dıe Schweiz entsandt Ur Betreuung besonders der Dıaspora ın den französisch- und
deutsch-sprachigen Gebieten, mıit zeitweiligem S1t7z in Montmiuirail. Über seine Besuche
in Graubünden bıs 756 während selines Aufenthaltes In der Schweiz (1747-1761)
berichtet eINZIg sein Dıarıum von Maı bis Julı 1 70* 6a.5 Später ZUu VOI-
schiedenen Diensten nach Gnadenfre1, Zeist, Barby und Salem/North Carolina beruten.
Vermutlich in Pennsylvanıa verstorben; vgl Dienerblatt.
23 (1722-1783), Handwerker us Hanau, 1744 ın Montmiuirail ın die Gemeinne aufge-
NOoMMECN, War zwıschen 1754 und 1770 abwechselnd für die Sozletäten In Bern, Basel
und Zürich (mit Diaspora) zuständig vgl Dienerblatt) und besuchte 1754 erst-
mals auch Graubünden. Zu seinen Besuchen dort 1im folgenden Jahre 1757 und seinem
Zusammentreffen nıt Cranz in Zernez und Bad Ragaz vgl se1ın Dıarıum
2a 1V.90
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verstorben.?2  4 Die rag WAar NUN, wıe CS mıt der etreuung dieser Dıaspora
weıitergehen sollte Friedrich VON Watteville, Nıcola VON Watteviılle und Peistel
gingen nıt den beıiden Berichterstattern 23 unktec Besondere Hoffnung
ruhte auf dem Hause des alten ohann Heıinrich VOINl Planta-Wiıldenberg 1n Zer-
nez 25 Dessen einziger Sohn 1e sıch gerade für ein1ıge Monate 1n

Danıiel Wılle/Wıllı (1696—1755) Von Chur War der herausragendste ertreter des
Bündner Pıetismus W  » e1ls Hallescher und teils mystischer rägung. ach seinen
Pfarrämtern In Maladers 61 722/23) nd Thusıs (1723-1733), ohne Erfolg in
Waisenhaus Zu gründen versucht hatte, ZO2 O1: sıch nahezu gänzlich kırchlichen
Dienst und seiner Kırche zurück und privatısıerte als Hauslehrer VOonl Kındern pletist1-
scher Eltern in C:ePfarrer dort ZU St Regula, danach bis ZUu seinem ode
Antıistes Zu St Martın. 1745 wurde als erster Bündner vVon Bruder Johann Phılıpp
Dörrbaum besucht (vgl Dıarıum 2055), wandte sıch in der olge en
Herrnhutern Zu und wurde ZUM wichtigsten Bindeglied Ur Bündner Pfarrerschaft WIe
auch Z.Uu den Erweckten; vgl Hartmann, Danıiel Wıllı und dıe Anfänge des Pietismus
In Graubünden, 1n AuS fünf Jahrhunderten Schweizerischer Kirchengeschichte (FS
Wernle), ase 1932, 178—205; Finze-Michaelsen, Die Herrnhuter In Graubünden

Streit dıe kırchliche Erneuerung im Jahrhundert, in Uv (19933; 5—34;
hıer: S—11; Lebenslauf: Gemein-Nachrichten 1736,; Beılage ‚Ur Woche,

5’ 295£.;
z (1706—1779), 1729 Vıcarı 1m Veltlin, 1733 Commissarı In Chıavenna, 1741 Lands-
hauptmann 1 Veltlin (höchstes Amt 1m Bündner Untertanenland), LF nochmals
Commissarı. Nach seinem Von ihm selbst verfaßten Lebenslauf (ABU, DE TO:12B0. vgl
auch Archıv der Brüdergemeıine Neuwıed, 1{1 N 41 »Diariıum der Gemeıine Neu-
wıied 1779< besuchte das Collegiıum philosophicum 1n Chur, kehrte TE nach Zer-
167 1Im Engadın zurück, seinem ater IN der Oeconomie al dıe Hand Z.U gehen«,
heıiratete 733 Cornelıa Dorothea VOoON Salıs, die Jung verstarb und einen Sohn und vier
Töchter zurücklıeß. »Überhaupt habe ich In kummervolles und mühsames Leben g-
habt, weılen meılstens in pratiquen und factionen [polıtischer Parteienstreit | eingefloch-
ten W  » WIe leider immer In 1908 Vaterland zugeht. Als ch einmals darüber csehr
verlegen WAar, berathete ch mich miıt dem ce] Decan 111y VON Chur, welcher MIr
gerathen, mıt en Brüdern Bekanntschaft Z machen.« 1754 wurde Wallıs zZUuU ıhm nach
Chıavenna geschickt, 1im gleichen ahr traf Planta ıhn nochmals in Pfäfers. Von 11011 an

wurde regelmäßig VOon Brüdern 1in Zernez besucht, die dort Jeweıls für etliche Wochen
Station machten. Nach einem Besuch 1n Neuwied 1763 wurde M dort
ohne das SONSsS üblıche Losverfahren aufgenommen, y»den est seliner Tage in eiıner
emeıne verbringen« ZU dürten. Kr verstarb in Neuwiled. Die Famılıe VON Planta-
Wıldenberg 1n Zernez War damals ydie reichste und mächtigste Famılıe des Tals« J.
Mathieu, auern und Bären. FEine Geschichte des Unterengadins Chur
19872 249)
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auf 26 und WAar ohl einer der ersten Bündner, denen Cranz egegnte. Der Vater
hatte für selne Töchter »Uumn eine GGouvernante AdUusSs der Geme1ine« gebeten; »dıe
müßte aber frantzösısch können«. Der zunehmende egenwin 1ın Graubünden
wiırd beunruh1gt ZUT Kenntnis SCHNOMUNECN: »Dıe Controvers-Schriften en
manchen chaden verursacht:; manche VOon den ersten überzeugten Pfarrern sınd
anders Sinnes geworden, manche auch untreu worden 1ele en Men-
schen-Furcht: sS1ie fürchten sich, Herrnhuther heißen.« Trotzdem konnte Nan

m Protokaoall festhalten »Im Pündtner anı iın en Bünden ist dıe gröste
Regung Edelleuten und Pfarrern, urc letzterer Zeugnis VOIN Heyland
komt e unter die auern und gemeıiınen Leute.« on A 13 ulı fand die
nächste Konferenz über die chwe17z sta dıesmal in »Beihel« unter Teilnahme
des Grafen 27 nter anderem wiırd nger  9 die Bündner Pfarrer eißıiger
besuchen.

Irgendwann im Verlaufe der nächsten sechs ochen 1er schweıgen die
uellen ist die Entscheidung gefallen, avı Cranz in die chwe1ız entsen-
den DA Unterstützung der dortigen Brüderarbeıt in und Land eıne
Reıise auch nach Graubünden War damals WIEe das Diarıum VON EW eingangs
vermerkt noch nıcht gedacht worden. Vermutlich sollte (S1- in Zürich be1
der Bearbeitung einer wichtigen Publikatıion über dıe Brüdergemeine behilflıch
se1n; doch davon späater.

Ohne welıtere Angaben ZUr Vorgeschichte vermerkt das Jüngerhaus-Dıiarıum
unter dem ugus 175628 »Mittags reisten leber Bruder Nıcola VON

Watteville, Geschwister Huttons, Brüder Cranz und ei1dling, nachdem s1e
gestern und heute VOIINN Jünger abgefertiget worden, in die Schweitz ab.« Sıe
hatten also mıt dem Grafen die künftige e1 besprochen und ein1ge Instruk-
10nen erhalten. Dieses orgehen WAar allgemeın üblıch Keıiner machte sıch INS
Blaue« auf den Weg Damıt WAar eıne neunjährıge Periode 1mM persönlıchen
Dıenst Cranzens beim Grafen eendet.

26 Peter VONN Planta (1734—-1805). BeIl jener »Conferentz über die Schweitz« wurde über
ihn notiert »Er ist Jahr u von Jugend auf unter erweckten Leuthen impectirt SCWC-
SCn Seit Jahren ist ın Bern und Genf unter Brüdern SCWECSCH. K ach der Übersied-
Jung selnes Vaters nach Neuwied pflegte die Beziehungen ur Brüdergemeine nıcht
weiter. Be1i seinen eisen nach Graubünden T5 wohnte Cranz mehrere Wochen
im Hause Planta.
27 AB 2a.82
28 AB Woche, 1065
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Montmiraıl 1:756/3
Das erste Ziel Wr Montmuiuraıil be1 Neuenburg. Von hiler dUus meldete sıch Tanz
sofort 1n einem TIEe Al Zinzendorf?2?: »IC grüße und küsse ıre lıeben anı
aufs Kındlichste AUSs dem tıllen und schönen Montmiraıil, WIT Mitr[e1isende
den 1 5ten September recht gesund und vergnuügt angekommen SINnd.« ‚War sSe1
6r betrübt SCWESCH, als 6S HuImmer welıter Von Herrnhuth fortg1n2«, jedoch ydie
u Compagnıie und die Hoffnung, e1in ubsches Gememnnlein Aaus der Dıaspora
ZUu sehen«, na ihn yüber die Ermangelung mancher schöner Gelegenheıten
In hrem Hause, in Herrnhuth und mmM Chor |der edigen Brüder |« hinweg getrÖö-
stet In inadaheım und Marıenborn, seinen früheren Studienorten, N 6S dem
Durchreisenden »besonders wohl« SCWESCH. » Der Hütte e1b| nach WAar ich
den ersten en WwWIe allema 1mM ang der Reise, dUSSCHONMMNECN ziemlich
won und krigte 11UTr selten Erinnerungen d11ls Contrarıum. In ase aber ward ch
wieder sehr stark angegrıffen und ich konte miıich bis Montmirail nıcht recht
rholen DIie Anfälle haben aber 1zt nıchts mehr ZUu bedeuten, als daß ich miıch
Aaus der Gesellschaft derer, dıe nıt meılınen Umständen noch nıcht bekant SINd,
eine eıje entziehen Stähli VOIN ase eın Arzt], der mıt uns hıeher
gereist ist, wıll miıich lassen auf fünf ochen einen sımplen Kräuter-Trank brau-
chen In einem Diarıum Von EF hörten WIT Cranz gelegentlich über
schmerzende Knie klagen und über »Hypochondrie« amals eine Sammelbe-
zeichnung für Erschöpfungszustände verschiedener Art, die WIT heute teıls als
psychosomatische Störungen bezeichnen würden.

Vom Oktober bis November trat 1n Montmirail eine schweizerische
»Provıincıal-Conferenz« lle wichtigen Kräfte der Brüderarbeit in
der deutschen und französiıschen chwe17z berieten In elf Sitzungen die welıtere
e1 Nıcola VON Watteville, die dre1 Ehepaare Hutton (Lausanne), Be7z
en und allıs, dann Macraıt, Susanna Hugo, Anna Magdalena eCKIN!
und Catharına Höfly Von ase und Fischer Adus Bern uch Cranz i1st da-
be1i »Scriba«, chreıber, steht hınter seinem Namen. acraıt berichtet über
Graubünden, das CT bereıst hatte DIie uswirkungen des 1mM Vorjahre eingetre-
enen es VOoN Danıiel Bn Pfarrer in Chur und schillerndste Figur des
Bündner Pıetismus, kommen ausführlich ZUT Sprache » 1ıllıs eimgang
hat keinen chaden gemacht, sondern manchem chaden vorgebeugt. Er hatte
Sal keinen Plan und WAar eXtiravagant. Hr wollte DEINC eine Gemeıine stifften und
kam auf allerhand falsghe ittel Er War penetrant, 21nNZ aber 1n seinen Einsıiıch-

29 20.9:1 756 vgl Anm.
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ten weıt und Tun 3O Weiıl 1Un der wichti géte Verbindungsmann 1n
Graubünden fehlte, mußte die dortige Dıaspora-Arbeıt NEeu organısiert werden.

Am November begleıteten Cranz und acraıt das Ehepaar Bez zurück
nach Genf 3! Der Mannn WAar todkrank Man konnte In Genf och mıteinander
den 13 November begehen*?, jenen auf 741 zurückgehenden brüderischen
e  e  ag, dem alle Gemeinden Chrıistus als aup und Altesten seiner Ge-
meılnde feierlich ehren. Am Dezember verstarb Bez Tanz mu Miıtte No-
vember zurückgekehrt se1in und sich über ase ach Montbeliar. 1m Französıi-
schen begeben en. Von dort chreiıbt CT al Januar 437 Zinzendorftf:
»Ich bın mıit nmeinem lıeben acraıt 1Un schon vier ochen hier SCWESCHH, un

nach Bruder Wattevilles Begehren nıt hiesigen Geschwistern dıie Weihnachten
und Neu Jahr begehen Vorher sınd WIT auch 1ın Montecheroux, aber sehr
eIimlıc. SCWESCH und en dasıge 15 ledige Brüder und tlıche kleine Kna-
ben gesehen und gesprochen.«&>

»Etliche Jage« ach dem Januar sind acraıt und Cranz dann wıeder in
Montmiraıil eingetroffen gerade noch rechtzeıtig, umm dıe Aaus Bern angereisten
Brüder Nıcola VON Watteville, Fischer und eiıdling und die Schwestern Fueter
und chmı1 dort anzutreffen. » Wır hatten« vermerkt das Protokaoll »S
Tage seelıge und vergnügte Zeiten beisammen, hilten Conferenzen über allerle1
notwendiges, hatten manche mater1as, die uns freutenten zu weit und zu früh ...«?0 Weil nun der wichtigéte Verbindungsmann in  Graubünden fehlte, mußte die dortige Diaspora-Arbeit neu organisiert werden.  Am 10. November begleiteten Cranz und Macrait das Ehepaar Bez zurück  nach Genf.?! Der Mann war todkrank. Man konnte in Genf noch miteinander  den 13. November begehen?2, jenen auf 1741 zurückgehenden brüderischen  Gedenktag, an dem alle Gemeinden Christus als Haupt und Ältesten seiner Ge-  meinde feierlich ehren. Am 19. Dezember verstarb Bez. Cranz muß Mitte No-  vember zurückgekehrt sein und sich über Basel nach Montbeliard im Französi-  schen begeben haben. Von dort schreibt er am 7. Januar 1757 an Zinzendorf:  »IcCh bin mit meinem lieben Macrait nun schon vier Wochen hier gewesen, um  nach Bruder Wattevilles Begehren mit hiesigen Geschwistern die Weihnachten  und Neu Jahr zu begehen. Vorher sind wir auch in Montecheroux, aber sehr  heimlich, gewesen und haben dasige 15 ledige Brüder und etliche kleine Kna-  ben gesehen und gesprochen. «3  »Etliche Tage« nach dem 10. Januar sind Macrait und Cranz dann wieder in  Montmirail eingetroffen — gerade noch rechtzeitig, um die aus Bern angereisten  Brüder Nicola von Watteville, Fischer und Weidling und die Schwestern Fueter  und Schmid dort anzutreffen. »Wir hatten« — so vermerkt das Protokoll — »8  Tage seelige und vergnügte Zeiten beisammen, hilten Conferenzen über allerlei  notwendiges, hatten manche materias, die uns freuten ... Nach etlichen Tagen  sezten die 2 Brüder Cranz und Macrait ihre Reise weiter ... nach Zürich fort.  Ersterer wird sich eine Weile in Zürich aufhalten und zugleich Winterthur und  Stein besuchen; Macrait geht nach Bündten, alwo er sehr verlangt wird und  seine Gegenward auch nöthig ist ... Bruder Cranz und Macrait haben seit dem  10ten November ihre Zeit mit Besuchen in der welschen Schweiz zuge-  bracht.«>4  Zürich (1757)  Erst jetzt wandte sich Cranz also dem deutschsprachigen Teil der Schweiz zu  und nahm in Zürich Quartier. Leider schweigen die Quellen über diese Zeit  weitgehend. Lediglich in seinem Lebenslauf heißt es, daß er anläßlich seiner  30 ABU, R 7 H Ia.6.93; Protokoll.  31 ABU, R 19 C 2a.85.  32 Ebd., 80.  33 ABU,R 19 C 9a.14 (anfangs des neuen Jahres irrtümlich auf 1756 datiert).  34 ABU; R 19 C 2a.80.  87ach etlichen agen
sezten die Brüder Cranz und acraıt hre Reise weıterten zu weit und zu früh ...«?0 Weil nun der wichtigéte Verbindungsmann in  Graubünden fehlte, mußte die dortige Diaspora-Arbeit neu organisiert werden.  Am 10. November begleiteten Cranz und Macrait das Ehepaar Bez zurück  nach Genf.?! Der Mann war todkrank. Man konnte in Genf noch miteinander  den 13. November begehen?2, jenen auf 1741 zurückgehenden brüderischen  Gedenktag, an dem alle Gemeinden Christus als Haupt und Ältesten seiner Ge-  meinde feierlich ehren. Am 19. Dezember verstarb Bez. Cranz muß Mitte No-  vember zurückgekehrt sein und sich über Basel nach Montbeliard im Französi-  schen begeben haben. Von dort schreibt er am 7. Januar 1757 an Zinzendorf:  »IcCh bin mit meinem lieben Macrait nun schon vier Wochen hier gewesen, um  nach Bruder Wattevilles Begehren mit hiesigen Geschwistern die Weihnachten  und Neu Jahr zu begehen. Vorher sind wir auch in Montecheroux, aber sehr  heimlich, gewesen und haben dasige 15 ledige Brüder und etliche kleine Kna-  ben gesehen und gesprochen. «3  »Etliche Tage« nach dem 10. Januar sind Macrait und Cranz dann wieder in  Montmirail eingetroffen — gerade noch rechtzeitig, um die aus Bern angereisten  Brüder Nicola von Watteville, Fischer und Weidling und die Schwestern Fueter  und Schmid dort anzutreffen. »Wir hatten« — so vermerkt das Protokoll — »8  Tage seelige und vergnügte Zeiten beisammen, hilten Conferenzen über allerlei  notwendiges, hatten manche materias, die uns freuten ... Nach etlichen Tagen  sezten die 2 Brüder Cranz und Macrait ihre Reise weiter ... nach Zürich fort.  Ersterer wird sich eine Weile in Zürich aufhalten und zugleich Winterthur und  Stein besuchen; Macrait geht nach Bündten, alwo er sehr verlangt wird und  seine Gegenward auch nöthig ist ... Bruder Cranz und Macrait haben seit dem  10ten November ihre Zeit mit Besuchen in der welschen Schweiz zuge-  bracht.«>4  Zürich (1757)  Erst jetzt wandte sich Cranz also dem deutschsprachigen Teil der Schweiz zu  und nahm in Zürich Quartier. Leider schweigen die Quellen über diese Zeit  weitgehend. Lediglich in seinem Lebenslauf heißt es, daß er anläßlich seiner  30 ABU, R 7 H Ia.6.93; Protokoll.  31 ABU, R 19 C 2a.85.  32 Ebd., 80.  33 ABU,R 19 C 9a.14 (anfangs des neuen Jahres irrtümlich auf 1756 datiert).  34 ABU; R 19 C 2a.80.  87nach Zürich fort.
Ersterer wird sıch eine eıle in Zürich aufhalten und zugleıc Wınterthur und
Stein besuchen:; acraıt geht nach Bündten, alwo GE sehr verlangt wırd und
seine egenwar auch nöthıg istten zu weit und zu früh ...«?0 Weil nun der wichtigéte Verbindungsmann in  Graubünden fehlte, mußte die dortige Diaspora-Arbeit neu organisiert werden.  Am 10. November begleiteten Cranz und Macrait das Ehepaar Bez zurück  nach Genf.?! Der Mann war todkrank. Man konnte in Genf noch miteinander  den 13. November begehen?2, jenen auf 1741 zurückgehenden brüderischen  Gedenktag, an dem alle Gemeinden Christus als Haupt und Ältesten seiner Ge-  meinde feierlich ehren. Am 19. Dezember verstarb Bez. Cranz muß Mitte No-  vember zurückgekehrt sein und sich über Basel nach Montbeliard im Französi-  schen begeben haben. Von dort schreibt er am 7. Januar 1757 an Zinzendorf:  »IcCh bin mit meinem lieben Macrait nun schon vier Wochen hier gewesen, um  nach Bruder Wattevilles Begehren mit hiesigen Geschwistern die Weihnachten  und Neu Jahr zu begehen. Vorher sind wir auch in Montecheroux, aber sehr  heimlich, gewesen und haben dasige 15 ledige Brüder und etliche kleine Kna-  ben gesehen und gesprochen. «3  »Etliche Tage« nach dem 10. Januar sind Macrait und Cranz dann wieder in  Montmirail eingetroffen — gerade noch rechtzeitig, um die aus Bern angereisten  Brüder Nicola von Watteville, Fischer und Weidling und die Schwestern Fueter  und Schmid dort anzutreffen. »Wir hatten« — so vermerkt das Protokoll — »8  Tage seelige und vergnügte Zeiten beisammen, hilten Conferenzen über allerlei  notwendiges, hatten manche materias, die uns freuten ... Nach etlichen Tagen  sezten die 2 Brüder Cranz und Macrait ihre Reise weiter ... nach Zürich fort.  Ersterer wird sich eine Weile in Zürich aufhalten und zugleich Winterthur und  Stein besuchen; Macrait geht nach Bündten, alwo er sehr verlangt wird und  seine Gegenward auch nöthig ist ... Bruder Cranz und Macrait haben seit dem  10ten November ihre Zeit mit Besuchen in der welschen Schweiz zuge-  bracht.«>4  Zürich (1757)  Erst jetzt wandte sich Cranz also dem deutschsprachigen Teil der Schweiz zu  und nahm in Zürich Quartier. Leider schweigen die Quellen über diese Zeit  weitgehend. Lediglich in seinem Lebenslauf heißt es, daß er anläßlich seiner  30 ABU, R 7 H Ia.6.93; Protokoll.  31 ABU, R 19 C 2a.85.  32 Ebd., 80.  33 ABU,R 19 C 9a.14 (anfangs des neuen Jahres irrtümlich auf 1756 datiert).  34 ABU; R 19 C 2a.80.  87er Cranz und acraıt en se1t dem
en November ihre eıt mıt Besuchen in der welschen chweiz ZUSC-
bracht.«>+

Zürich /57)
rst Jetzt wandte sıch Cranz also dem deutschsprachigen Teıl der chwe17z
und nahm in Zürich Quartier. Leider schweigen die Quellen über diese Zeit
weıtgehend. Ledigliıch 1n eiınem Lebenslauf el CS, daß Or anläßlich seliner

Protokall.
19 2a.85
’
AB 0a 14 (anfangs des euen Jahres irrtümlıch auf 1756 datiert).
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Reise 1n die chwe1iz »daselbst alle Orte, verbundene Societäten SINd«, be-
sucht habe:; CT, y»hlelt sıch auch Monate in Zürich auf und schrieb aselbs die
acnrıc VON der Verfassung der Brüder-Kirche oder das genannte Ceremo-
nıen-Büchlein«. Weıterhin wiırd anderer Stelle beiläufig erwähnt, daß Cranz
die von den Herrnhutern besonders teierlich begangene »Marterwoche« (Kar:
woche) in Uur1c verbracht habe, S1e mıiıt dasıgen Geschwistern bege-hen«>. Aus dem Anhang seines Dıarıums Von SE können WITFr schliıeßen, da GE
in der Zürcher eıt den en Cukenheimer reimal besuchte und OIlfenbar
eın vertrautesef ıhm atte Vor allem aber War — neben den Miıt-
glıedern der brüderischen Sozietät in der mıiıt dem Pfarrer VO Fraumün-
ster, ohann Kaspar Ulrich?®, näher bekannt geworden. Ulrich WAar dem Pıe-
t1ismus verpilichtet, geno0. ın Zürich ogroßes Ansehen und machte siıch besonders
für dıe en stark, dıe damals ZUr keinen Zutritt hatten. Die in Cranzens
Lebenslauf erwähnte Publikation steht 1n CNSCHM Zusammenhang mıiıtc

Ulrich beabsichtigte nämlıch se1t etwa ZWEe]1 ahren, eıne über die Hz
turgıischen Zeremonıien der Brüdergemeine herauszubringen und damıt uben-
stehenden deren Sınn und Ausübung erklären. Zahlreiche Schmähschriften
hatten Ja iıhren Grund in der schlichten Unkenntnis über Lehre und en der
Brüderkirche, über die Praxıis des Abendmahls, der Fußwaschung, der Eınte1-
lung ıIn Banden, ore USW. Als Unterlage sollte ihm das SÖ In London OCI-
schienene uchleın »Summarıscher Unterricht in Anno F5 für Reisende Brü-
der eiıner etwa erforderlichen informatione in facto« diıenen. Am 15 pr
755 schriıeb allis edauern! Zinzendorf, 1: habe leider »keine bessere
Persohn 1n der chweiz dazu fiınden können, denn der Herr Ulrich ist nıcht
ekandt mıt dem Gemeingang«>/. Schließlic Wdr eif Ja keıin yINsSIder«.
SO schleppte sıch die ac hın. Im Herbst Wr das Erscheinen des Buches
immer noch ausstehend.“® Mehr als eın weiteres Jahr verg1ing. Dann berichtet

35 Ebd:; 8 > Dıarıum Stähli ebruar bis Maı FA
36 (1705—-1768), seıit 1745 Pfarrer In Zürcher Fraumünster, War einer der besten Juden-
tumskenner der Schweiz; vgl seine Samnımlung Jjüdischer Geschichten, welche iıch nıt
diesem olk INn dem A und folgenden Jahrhunderten bis Ua['ıus CLE IN der
Schweiz eıt N  e eıt zugelragen(Er betätigte sıch in der Judenmission.
Zu seinem Leben und irken vgl Rothschildt, Ulrich Fürich und SCeINE
»Sammlung jüdischer Geschichten INn der Schweizce. Ein Beitrag ZUFr Diskussion der
Judenfrage IN der Schweiz IM Jahrhundert (Dıss phil Basel), Zürich 1933

2a.74a
38 AB »Colloquium über die SchweIiz den 29.9.1755« »P Ulrich,
Zürch, ıst eın Freund der Brüder. Br. Clemen soll mahl erinnert werden des
Ceremonie-Buchs. Wallıs erinnert angelegentlich.« Unter Beisein Zinzendorfs hatte
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allıs ın einem Bericht Z Januar D3T rückblickend VOIN seinen egeg-
NUNgCH mıiıt Ulrich Hr na »noch SschNH1e' hübsche Unterredungen« nıt
diesem gehabt, »WESCH UNseIT11 Ceremonienwerck, welches 11U11 End des
Monat Mays herauskommen wird: 6S wiırd sehr schön und hoffentlic jeder-
11a1n wohl gefallen«?. ur eıne Zusammenarbeit Von (C'ranz (der 1er nıcht
erwähnt ist) und Ulrich ware die eıt also recht kurz SCWESCH, 6S sSEe1 denn, die
beiden hätten bereıts In Montmiraıl arüber konferiert oder TIeIlCc verkehrt
Jedenfalls WAar das uchleın Ende Januar bereıits weıt gediehen, da/} C kaum
noch als Gemeinschaftswerk der beiden 1in Fürich entstanden se1in kann Die
64seıtige, apologetisc gemeınte chrı erschien (mıt ansprechenden Illu-
strationen versehen) TS54F ohne gabe des Druckortes (der vermutlich in der
chwe17z War) und des Verfassers unter dem 1fte Kurtze, zuverlässige 'ach-
richt Von der, unler dem Namen der Böhmisch-Mährischen Brüder bekanten,
Kirche Unmitas fratrum Herkommen, Lehr-Begrif, äußern ınd Innern Kirchen-
Verfassung ınd Gebräuchen, UMUS richtigen Urkunden ınd Erzehlungen
eInem rer Christlich Unpartheiischen Freunde heraus gegeben ınd mıt sech-
zehn Vorstellungen IN Kupfer erläutert. egen der besagten Bemerkung 1m
Lebenslauf wiırd dieses Werk gewöhnlich Tanz zugeschrieben.“) Jedoch hat
Reichel*! miıt Recht darauf aufmerksam gemacht, daß )>Im 1fte auffallend
Ihrer ıstlıchen Unpartheilschen« hervorgehoben« ist und schlıe daraus:
»Diıe Anfangsbuchstaben we1lsen auf ann Caspar T1ICH« als Herausgeber
Die Verfasserirage bleibt aber dennoch weıterhin nıiıcht eindeutig beantwor-
ten. ıcher hatte Cranz eher das Format und dıie Sachkenntnis dieser auch 1m
Detail sehr kundıgen Schrift 42

INan das Projekt nochmals beı einer Konferenz in Herrnhut angesprochen, bei der auch
Cranz anwesend WArL; Protokall AB 36A Vom 7:1 . F756

2a.80 »Relatıon us der teutschen Schweiz 1Oten Nov. 1756 biß
ZUm 23 Jan 1757.«
40 SO z B Beyreuther in seiner »Einführung in das S0< Zeremonienbüchlein« ZUMM

Reprint der Schrift VIf. und Bibliographisches Handbuch Z La Zinzendorf-For-
schung, hrsg. Von Meyer, Düsseldorf 1987, 107 (»vermutlich vVon Davıd Cranz
verfaßt«).

Die Anfänge der Brüdergemeine, 105
Unter dem 2411764 in Marıenborn verfaßte Cranz übrigens ın »Pro Memoria

WESCNH einer zweıten Auflage der Nachricht on der Unitas Fıir.« (ABU, in
dem Verbesserungsvorschläge für ıne Neuausgabe macht; auch dieses Detaıil bestärkt
die Vermutung, daß Cranz wirklıiıch der Verfasser WAr. Das Erscheinen der Vorla-

(»Summarischer Unterricht In Anno 1793 in London 1755 War zudem in Cranzens
Aufenthaltszeit ın der Themsestadt gefallen.
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Graubünden (Sommer
Da (C'ranz Von jer AUuSs auch nach Graubünden gelangen sollte, WAar wıe
gedeutet nıcht vorgesehen. Hr WAarTr Ende Maı/anfangs Jun1ı unschlüssıg, ob SE

nach Montmiraıil zurückgehen oder angesichts selner dieser eıt OlIfenbar
starken leiblichen Gebrechen eiıne Wasserkur 1im traditionsreichen Bad Pfäfers
(be1l Bad agaz, ahe der Bündner Grenze gelegen miıt seiner Thermalquelle
machen sollte Eiıngang seinem „ Reise-Diaritum Un Relation VOoN

Pündten M Monat Junio, UL10 und Augusto 75 /«, dem umfangreichsten und
detaıilliertesten Reise-Diarıium der Brüder über die chweIlz (s Anm. Z daraus,

nıcht anders erwähnt, dıie folgenden Zitate), chreibt Cranz: »In dieser mir
weni1gstens oroßen Perplexıität bat ich den Heiland 3801 Rath« (S D Das deu-
tet wWOon. den eDrauCc des LOSes Was iıhm den Aufenthalt in Pfäfers einz1g
SC  ackhaft machte, War dıe dadurch gegebene Möglıchkeıt, dıie Freunde in
Chur besuchen. Halben Herzens ega sich Al Jun1 auf den Weg, nach-
dem ihn Nıcola VOI Watteviılle und allıs ZUT Badreise und Besuchen 1m
nahen Bündnerlanı ermun‘ hatten. In der Metropole der Dre1l un! aNngC-
angt, rıet iıhm jedoch der Stadtarzt Dr ySS AdUuSs medizinischen Gründen VOINNN

Besuch des Pfäferser es ab Cranz kam dieser Rat insgeheim elegen; hatte
doch das gehabt, eine Kur seiner selbst enhätte yder Sa-

che des e1ilands keine Ehre gebracht« S 35) SO machte 61 sıch einer ent-
sprechenden Empfehlung des Arztes folgend ach St Morıiıtz 1m Engadın hın
auf (das Kurwasser 1e3 Cr sıch dann allerdings pCr Boten in sein Quartier be1l
VOI ernı in La Punt ringen und WAar zufrieden be1 dem Gedanken,
yeıIne auberlıche Ursache krigte, ure Land und 1iNns Engadın Fe1IsSEeN«
Die amn Julı begonnene Kur 1e3 ihn bereıts »nach den ersten agen
AÄlte« (S 48) spuren. Der eıtplan und die Oute seiner Reise mıt Mac-
raıt abgesprochen; in Zernez im Hause Planta-Wiıldenberg Wl eın Zwischen-
reffen vereinbart, und die Rückreise wollte am September gemeinsam
Von Bad agaz AUuSs Dieser Plan wurde 1m wesentlichen auch eingehal-
ten SO unternahm Cranz se1ine erste Besuchsreise ın eigener Verantwortung
ohne die Begleitung eines weıteren Bruders

Von Chur aus machte $ zunächst einen Abstecher nach Jenins, un dann ALl

Z Junı ın Begleitung VOIl ajor Conradin Perini“® den beschwerlichen Ful3-

43 (1716—1771) Von S-chanf/Scanfs, Major in Öösterreichischen Diensten. Kr »begleıitete
einmal andere die deutschen Brüder über die Alpenpässe in seine Heimat«
Wernle, Der schweizerische Protestantismus Im X OE Jahrhundert, 3‚ Tübingen
1925, F36): z.B Anton Stählı 1m Januar 769 vgl AB 19a.18) ))
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marsch über den Albulapaß 1InNs Engadın utr uf dem Weg erga sıch
dıe Möglıichkeit, tlıche Bündner Pfarrer, dıe sıch in Fılısur ZUTE ynode -
sammelt hatten, ZU sprechen und Besuche ZUu vereinbaren. Um »AuIsehen
verme1den«, tellte sıch »als eın Geistlicher Aus Pommern« VOL, »der
einer 1n England sich ZU  ( ankheitmarsch über den Albulapaß ins Engadin anzutreten. Auf dem Weg ergab sich  die Möglichkeit, etliche Bündner Pfarrer, die sich in Filisur zur Synode ver-  sammelt hatten, zu sprechen und Besuche zu vereinbaren. Um »Aufsehen zu  vermeiden«, stellte er sich »als ein Geistlicher aus Pommern« vor, »der wegen  einer in England sich zugezogenen Krankheit ... [hat] nach S. Morizzo reisen  wollen und aus Curiositaet sich das Pündtner-Capitel [= Synode] ansähe und  Bekantschaft machte« (S. 44f). Hauptmann Jakob Ulrich von Albertini** beglei-  tete ihn weiter bis in sein Haus in La Punt. Nachdem zunächst verschiedene  Orte im Oberengadin besucht wurden, reiste Cranz am 22. Juli nach Maloja, um  dort Pfarrer Frizzoni*® aus Bondo/Bergell zu treffen, der ihm die Einladung des  Grafen und der Gräfin von Salis-Soglio*° in sein Dorf überbrachte. Zwölf Tage  blieb Cranz an diesem italienischsprachigen Ort und begleitete den Pfarrer u.a.  auf einer atemberaubenden Gemsjagd hoch oben in den Bergen (S. 55—59).  sich dem Tode nahe fühlte, rief er Anton Stähli zu sich ins Engadin, starb aber erst ein  paar Jahre später« (P. Wernle, ebd.).  44 (1727-1789) von La Punt/Bruck, Hauptmann im Bündnerregiment von Sprecher in  österreichischen Diensten. Seine erste Ehefrau Dorothea Elisabeth von Sprecher war  1754 jung verstorben. Mit Cranz besprach er seine Heiratsabsichten betreffend Marga-  retha von Planta-Wildenberg, die er dann auch heiratete. Zog mit ihr und den Kindern  1768 nach Neuwied, wo er verstarb. Eines seiner Kinder war der spätere Brüderbischof  Johannes Baptist von Albertini (1769-1831); vgl. H. Finze-Michaelsen, a.a.O., S. 18; P.  Wenrnle, a.a.0., S..157.  45 Johannes Baptista Frizzoni/romanisch: Gian Battista Fritschun (1726-1800) von  Celerina, nach der Ordination 1747 zunächst Hauslehrer in Soglio, 1748-58 Pfarrer in  Bondo, im Zusammenhang mit Cranzens zweitem Besuch dort von der Gemeinde ver-  trieben, 1758—-1800 in Celerina, das — neben Klosters — zu einer Hochburg herrnhuter-  freundlich-pietistischer Frömmigkeit in Graubünden wurde. Seine zahlreichen, ganz  vom Geist Herrnhuts geprägten romanischen Lieder werden bis heute in den Engadiner  Gottesdiensten gesungen; vgl. H. Finze-Michaelsen, a.a.O., S. 18ff. Eine Monographie  über sein Leben und Werk ist in Vorbereitung (hrsg. vom Verfasser dieses Aufsatzes;  geplantes Erscheinungsjahr: 1999).  46 Graf Hieronymus von Salis-Soglio (1709-1794) war 1730 von seinem Vater, der  geschäftlich weitreichende Beziehungen unterhielt, nach London geschickt worden.  1734 heiratete er Lady Mary Viscountess de Fane (gest. 1785). Der Graf wurde Gesand-  ter des Königs Georg II. von England an die Drei Bünde. Nach seiner Rückkehr nach  Graubünden residierte er im Sommer jeweils in Bondo, im Winter in Chiavenna/Cleven.  Der Graf und die Gräfin hatten sich 1754/55 in London aufgehalten, wo sie offenbar  auch Kontakte zu brüderischen Kreisen gepflegt hatten; die Gräfin schien zum Metho-  dismus zu neigen.  93hat ach OFNl1ZZO reisen
wollen und dUus Curij0ositaet sıch das Pündtner-Capitel Synode| ansähe und
Bekantschaft machte« (S 44{f) Hauptmann Ulrich VON Albertini+* begle1-
tefe ıhn weiıter bıs 1n se1ın Haus in La unt achdem zunächst verschiedene
Orte 1 Oberengadın besucht wurden, reiste Cranz Al Julı nach aloja,
dort Pfarrer Frizzoni?> dus Bondo/Bergell treffen, der iıhm die inladung des
Grafen und der Gräfin vVon Salis-Soglio*© in se1in orf uberbrachte Zwölf JTage
1e Cranz al diesem italıenischsprachigen Ort und begleitete den Pfarrer
auf einer atemberaubenden Gemsjagd Ooch oben in den Bergen S 5—5

sıch dem ode nahe ühlte, rief Anton Stählı Zu sıch Ins Engadiın, starb aber ISI ın
Daar Jahre später« Wernle, ebd.)
44 (1727-1789) La Punt/Bruck, Hauptmann 1mM Bündnerregiment VOIN Sprecher 1n
Öösterreichischen Dıensten. Seine erste Ehefrau Dorothea Elısabeth Von Sprecher War
1754 Jung verstorben. Miıt Cranz besprach seine Heiratsabsichten betreiffend arga-
retha Von Planta-Wıldenberg, die O dann auch heıratete. Zog mıit ıhr und den Kındern
1768 nach Neuwıled, WO E verstarb. Eıines seiner Kınder War der spätere Brüderbischof
Johannes Baptıst Von Albertinı (1769-1831); vgl Finze-Michaelsen, a.a.OÖ., }
ernle, Q, EF
45 Johannes Baptısta Frizzoni/romanisch: Gilan Battista Fritschun (1726—1800) Von

Celerina, nach der Ordination 1787 zunächst Hauslehrer 1in Sogl10, FTa LI8 Pfarrer In
Bondo, 1im Zusammenhang mıiıt Cranzens zweıtem Besuch dort VON der Gemeinde VeTI-

trieben, iın Celerina, das neben Klosters Zzu einer Hochburg herrnhuter-
freundlich-pietistischer Frömmigkeıt In Graubünden wurde. Seine zahlreichen,

Geilist Herrnhuts geprägten romanıschen I ıeder werden bis heute ın en Engadıner
Gottesdiensten SCSUNSCNH; vgl Finze-Michaelsen, a.a.Q0., 18{ff. Eine Monographie
über sein Leben und Werk ist 1in Vorbereitung (hrsg. Verfasser dieses Aufsatzes;
geplantes ErscheinungsJahr:46 G’raf Hieronymus Von Salıs-Soglio (1709—1794) War 1730 Von seinem Vater, der
geschäftlich weıtreichende Beziehungen unterhielt, nach London geschickt worden.
1734 heıiratete GE Lady Mary Viscountess de Fane (gest Der rafwurde Gesand-
ter des Königs Georg II Von England an die Dreı Bünde. Nach seiner Rückkehr nach
Graubünden residierte 1m Sommer Jeweıls ın Bondo, im inter In Chiavenna/Cleven.
Der raf und die Gräfin hatten sıch 754/55 1n London aufgehalten, S1e offenbar
auch Kontakte Zu brüderischen Kreisen gepflegt hatten; dıe Gräfin schıen ZUM Metho-
dismus zZu neigen.
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ach einem weıiteren Besuch 1m Oberengadın, be1 efer Perini?#/ » ist
der ersie; der apas Zinzendorfs chrıften etwa 4 1Ns Land beschickt,
goutirt und angepriesen hat«, 733 machte (1 VOmMmM bıs AF August Station 1m
»Haupthaus für den Heı1lland iın Pündten«, be1 Planta In Zernez. Danach o1ng 6S

über den Flüelapaß nach Aavos und befreundeten Pfarrern 1NSs Prättigau.
Cranz fügte seinem eigentlichen Dıarıum, das sıch Urc. seinen gebildeten

Stil und se1ine Detailtreue markant VOIN anderen abhebt, Referate be1 ber den
yStatus pOLNtICUS« (S 95—102) und ydıie geistliche Verfassung« Graubündens (S
03=1 F2) weıter eine yHistorische achrıc. WIEe die Geme1nne und dies Land
miıteinander bekant und Was daran gewendet worden« (S LA ZU) und yeinNIgE
Generale erkungenNach einem weiteren Besuch im Oberengadin, u.a. bei Peter Perini*’ (»Er ist  der erste, der P[apas = Zinzendorfs] Schriften etwa Anno 42 ins Land beschickt,  goutirt und angepriesen hat«, S. 73), machte er vom 9. bis 27. August Station im  »Haupthaus für den Heiland in Pündten«, bei Planta in Zernez. Danach ging es  über den Flüelapaß nach Davos und zu befreundeten Pfarrern ins Prättigau.  Cranz fügte seinem eigentlichen Diarium, das sich durch seinen gebildeten  Stil und seine Detailtreue markant von anderen abhebt, Referate bei über den  »Status politicus« (S. 95-102) und »die geistliche Verfassung« Graubündens (S.  103-112), weiter eine »Historische Nachricht, wie die Gemeine und dies Land  miteinander bekant und was daran gewendet worden« (S. 113-121), und »einige  Generale Anmerkungen ... I) was in Pündten herausgekommen und da stehet;  II) was noch fehlt und wie der Sache des Heilands daselbst auf eine Gemeinmä-  ßige Diaspora-Weise [am] besten aufzuhelfen wäre« (S. 122-139). In einem  »Anhang von der Rückreise durch die Schweitz« (S. 140-146) (Graubünden  war damals unabhängiger Freistaat) berichtet er vor allem über seinen im Auf-  trag von Pfarrer Ulrich, Zürich, erfolgten Besuch bei dem im Badener Schloß  inhaftierten Juden Cukenheimer, für dessen Verlegung aus dem menschenun-  würdigen Gefängnis nach Zürich er sich einsetzte.  Die Zeit drängte jedoch, nach Montmirail zurückzukehren. Bereits am 8.  September hatte er in Zürich die Mitteilung aus Montmirail erhalten, daß die  baldige Ankunft Zinzendorfs in der Schweiz zu erwarten sel. Über Aarau (10.)  Losdorf (12.), Roggwil (13.), Langental (14.) und Bern (16.), wo er jeweils  noch Besuche machte, gelangte Cranz am 21. September nach Montmirail, »das  ich nun in 10% Monat[en] nicht gesehen und überhaupt nur 4 Wochen genossen  hatte«, wie er am Schluß seines Anhangs zum Diarium vermerkt (S. 146).  Das Wiedersehen mit Zinzendorf in Montmirail  Die Ankunft Zinzendorfs verzögerte sich jedoch. Dieser war erst am 6. Septem-  ber in Herrnhut aufgebrochen, begleitet von einer Schar Mitarbeiter und Ange-  höriger, hatte sich einige Tage in Barby aufgehalten und sodann die Reise über  Marienborn, Frankfurt, Heidelberg, Freiburg und Basel fortgesetzt.*® Dies war  47 Peter (romanisch Padrutt) Perini (1695-1770) von S-chanf/Scanfs; seine Ehefrau  Angelica von Planta-Wildenberg war 1756 verstorben. Sein — ebenfalls von Cranz be-  suchter — Bruder Paul Perini (1719-1774) brachte die Familienbibliothek der Perini auf  etwa 1000 Druckschriften, unter denen auch zahlreiche von Mystikern und Pietisten  waren.  48 Vgl. zum Folgenden H. Reichel, a.a.0., S. 109-115.  94I) Was In Pündten herausgekommen und da stehet;
II) WAäas och und wıe der Sache des eılands aselDbs auf eine (Gjemeinmä-
Dige Diaspora-Weise am besten auIzuhelien WAare« S 122-139). In einem
»Anhang VON der Rückreise uUurc. die Schweltz« (S 140-146) (Graubünden
War amals unabhäng1iger Freistaat) berichtet Cr VOT llem über seinen 1mM Auf-
trag VOIl Pfarrer Hinch: Zürich, erfolgten Besuch be1 dem 1m Badener Schlof3
inhaftierten en ukenheıimer., für dessen Verlegung dUus dem menschenun-
würdigen Gefängnis nach Zürich sıch einsetzte.

DIie eıt drängte jedoch, nach Montmuiraıl zurückzukehren. Bereıits amn

September hatte BT In Zürich die Mitteilung dus Montmirail erhalten, daß die
baldıge Ankunft Zinzendorfs in der chweiz ZU erwarten sSe1 ber Aarau 703
Losdorf 12 Roggwil 3 Langental 14.) und ern (16; CT Jeweıls
och Besuche machte, gelangte Cranz Al September ach Montmirail, ydas
ich 11U11 In 10% Monat[en]| nıcht gesehen und überhaupt 1Ur ochen
hatte«, wWwI1ıe Or AIl Schluß SeINES angs ZUI11 Diarıum vermerkt S 146)

Das Wiedersehen mıt Zinzendorf in Montmiraıl

Die Ankunft Zinzendorfs verzögerte sıch Jedoch. Dieser WAdrTL erst d1ill Septem-
ber 1n AHerrnhut aufgebrochen, begleitet VOIN einer ar Mitarbeıiter und Ange-
höriger, hatte sıch ein1ge Tage In arby aufgehalten und sodann die Reise über
Marıenborn, Frankfurt, Heıidelberg, Freiburg und ase fortgesetzt.48 Dıes War

4’7 Peter (romanisch Padrutt) Perin1 (1695—1770) Von S-chanf/Scanfs; seine Ehefrau
Angelica Von Planta-Wildenberg War 1756 verstorben. Sein ebenfalls Von Cranz be-
suchter Bruder au Perini (1719-1774) brachte die Famıilienbibliothek der Perin1ı auf
t1wa 1000 Druckschriften, unter denen auch zahlreıiche Von Mystikern und Pietisten
waren
48 Vgl Folgenden Reıichel, a.a.0., 109—1
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nac 1’740, 741 und der vierte Besuch des Grafen in der Schweiz; On
sollte se1n etzter se1In. Oktober traf ın Montmiraiıl ein Etliche der
Geschwister erwartetfen ıhn dort bereıits, andere reisten in den folgenden agen

darunter Oktober Ulrich VOIl ernı aus La unt Zeitweise
nehr als 60) Personen beisammen. Der raf wollte sıch natürlıch VOT

allem ber den Gang und an derel In der chwe17z orlentieren. Die kur-
s1ierenden Streitschriften hatten allerhand chaden angerichtet, onilıkte mi1t
den Ortskirchen Staub aufgewirbelt und be1 der Zusammenarbeit untereinander
haperte Wn 1er und da Schließlic sollte das weitere orgehen beraten und
koordiniert werden. » Der Jünger 1e13 die Tage ber die Brüder conferentialıter
relatiıren«; ertreter dUus Genf, asel, Ur1ıCc Wınterthur, Aarau und ontbe-
1ar referlerten. Unter dem Oktober e1 6S 1mM »Jüngerhaus-Diarium«: »In
der heutigen Conferenz referirte Br. Cranz seinen Besuch 1n Pündten 1Im Jun.,
Jul und August.« Der Graf habe oroßes Interesse ekundet, y»insbesondere mich
allerley agen Pündten und meınem In gehen«.“*? Die Hoffnungen,
die 1Nan sıch für dieses Land machte, oroß uCcC. die Anregungen, die
Cranz AIn Schlufß seines Diıarıums Bedenken o1bt, egen davon Zeugn1s ab
Ähnliche Fragen sınd In einem (wır würden heute sagen) »Diskussionspapler«
aufgelistet, das Cranz 1n Montmirail dem ıte »Punkte ZUT Conferenz
über die deutsche und französıische Schweıtz, Montbehlıar: und Pündten«>0 VOT-

egte. Die Vorschläge betreffen Schloß Rietberg und Jenins, dort eın »Haus für
den Heıiland« einzurichten, die Verwendung des Kandıdaten Johannes Janett>!
als koordinierende Person für Graubünden und die Heiratspolitik zwischen den
Häusern Planta und ertinı Gerade Letzteres Wr der Heıiratsabsıichten
VOoNn Ulrich Von ernı ausführlıc Gegenstand der Beratung: »Soll

ıhnen, auch ungefragt, mıt ath und That die and gehen? der warten,
bis sS1e fragen? Und wWwIe weit kan INan darın gehen” Oder soll Nan Ss1e gantz für
sıch handeln lassen, ohne drein entriren? der Sal keine Notiz nehmen‘?«
Natürlich würden 6S die er DSEINC sehen, WEeNn ZWEel für dıe »Sache des
Heılands« in Graubünden wichtige Häuser durch eine Ehe verbunden WUur-
den ber die Angelegenheit War heikel ernı Wäar VOT em dieser
rage 1ın Montmirail erschlenen.

enbar sınd diese inge aber nıcht befriedigend mıt Zinzendorf beraten

49 AB 6.9a; Briıef von Cranz an Zinzendorf us Bern VOom

AB 2a.94 (ohne Verfasserangabe; die Schrift weiıst auf Cranz aın
Cranz War hm auf seiner Reise mehrfach begegnet; vgl Finze-Michaelsen,

Johannes Janett (1729—1803) eın Bündner Prädikant zieht an dıe olga, in Bündner
Monatsblatt 1992, 1197150
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worden. Jedoch muß 111a 1n jener Konferenz den Vorschlag geäußert aben,
Tanz och einmal Zu einer Besuchsreise ach raubünden entsenden. Man
meıinte wohl, in ıhm den gee1gneten Mann sehen, der für die rıngen
erwünschte ängere eıt diese Dıaspora in den Bergen betreuen könnte. chließ-
ıch hatte CT sich 1n kurzer eıt eründlıch mıt dem Land und seinen Verhältnis-
SC bekannt gemacht wer sollte gehen, W nıcht er? Mıt dieser Möglıchkeıt
hatte Cranz selbst ohl Al allerwen1gsten gerechnet.

Der raf reiste November einem Besuch nach ent und Lausanne
ab (ob Cranz ıhn begleıitete, ist unbekannt), kehrte Al zurück, und al

erfolgte dıe endgültige Abreise VOoN Montmuiraıil. Erste Station Wr Bern,
111a bis 16 en! VOI der Weiıterfahrt schrıeb (Cranz einen
längeren, kummervollen FIe Zinzendorf.>%* Denn obgleic! CO mıiıt diesem
ach Bern gereist Wal, hatten eıt und Gelegenheıt für eiıne persönliche Aus-
prache 1n der Bündner Angelegenheıt gefehlt. »Ich will also och VOT dem
schmerzlıchen schlied, der MIr viel früh ommt, meıne Gedanken chriıft-
ıch und erwarten, ob ch dıe na och haben werde, mündlich mıt
hnen sprechen; und WC MIr das e doch schriftlich Ja oder Neın ZU

krigen.« Der ıhm angeftragene nochmalıge Gang ach Graubünden schlen iıhm
wıe eın Stein aut der eele lıegen. Kaum eın anderes Schriftstück VON ıhm
offenbart sehr seıne Empfindsar  eıt,; seine tiefe Sehnsucht nach der Ge-
meinschaft mıt Brüdern und seine orge, C_ könnte den Strapazen nıcht gewach-
SCI1 Se1INn. Eın frommer audegen War Cranz jedenfalls nıcht! Miıt muljß3
schon kındliıcher Eınfalt laubte CT, daß yder Heıilandworden. Jedoch muß man in jener Konferenz den Vorschlag geäußert haben,  Cranz noch einmal zu einer Besuchsreise nach Graubünden zu entsenden. Man  meinte wohl, in ihm den geeigneten Mann zu sehen, der für die dringend  erwünschte längere Zeit diese Diaspora in den Bergen betreuen könnte. Schließ-  lich hatte er sich in kurzer Zeit gründlich mit dem Land und seinen Verhältnis-  sen bekannt gemacht — wer sollte gehen, wenn nicht er? Mit dieser Möglichkeit  hatte Cranz selbst wohl am allerwenigsten gerechnet.  Der Graf reiste am 2. November zu einem Besuch nach Genf und Lausanne  ab (ob Cranz ihn begleitete, ist unbekannt), kehrte am 10. zurück, und am 16.  erfolgte die endgültige Abreise von Montmirail. Erste Station war Bern, wo  man bis zum 19. blieb. Am Abend vor der Weiterfahrt schrieb Cranz einen  längeren, kummervollen Brief an Zinzendorf.°? Denn obgleich er mit diesem  nach Bern gereist war, hatten Zeit und Gelegenheit für eine persönliche Aus-  sprache in der Bündner Angelegenheit gefehlt. »Ich will also noch vor dem  schmerzlichen Abschied, der mir viel zu früh kommt, meine Gedanken schrift-  lich sagen und erwarten, ob ich die Gnade noch haben werde, mündlich mit  Ihnen zu sprechen; und wenn mir das fehlt, doch schriftlich Ja oder Nein zu  krigen.« Der ihm angetragene nochmalige Gang nach Graubünden schien ihm  wie ein Stein auf der Seele zu liegen. Kaum ein anderes Schriftstück von ihm  offenbart so sehr seine Empfindsamkeit, seine tiefe Sehnsucht nach der Ge-  meinschaft mit Brüdern und seine Sorge, er könnte den Strapazen nicht gewach-  sen sein. Ein frommer Haudegen war Cranz jedenfalls nicht! Mit — man muß  schon sagen — kindlicher Einfalt glaubte er, daß »der Heiland ... mich ... mit  seiner Nähe überall begleiten wird ... Ich denke nicht viel dabey, als: ich gehe,  weils der Heiland und die Brüder so haben wollen. Aber ich muß doch, wenn  ich mit Albertini fort muß, auf 9 Monat Abwesenheit von den Geschwistern  rechnen. Das ist ein bisgen lang. Kein A[bend-]JM[ahl]. Keine familiare hertzli-  che Unterredung! In einem Lande seyn, wo ich nirgends als bey Planta und Al-  bertini recht zu hause sein kan! Dabey fürcht ich mich vor dem Aufsehen ma-  chen. Keine Wochen und Nachrichten außer [in] Chur! Kein Rath und Direction  von einem Bruder! Und ob ich gleich gerne der Stimme der Mutter [= Hl. Geist]  folge, wenn sie sich vernehmen läßt, so hab ich mich doch vor eignen guten Ge-  danken, die nicht allemal die rechten sind, zu fürchten. Alles das contribuirt zur  Melancholie, sobald ich denke.« Darum bat er — dieser alte Brauch der Brüder  war wegen zunehmenden Mißbrauchs vor allem in persönlichen Anliegen stark  eingeschränkt und von einer ausdrücklichen Erlaubnis abhängig gemacht wor-  den — um die Zustimmung, das Los gebrauchen zu dürfen in Fällen, »wo der  52 Vgl. Anm. 49.  96michworden. Jedoch muß man in jener Konferenz den Vorschlag geäußert haben,  Cranz noch einmal zu einer Besuchsreise nach Graubünden zu entsenden. Man  meinte wohl, in ihm den geeigneten Mann zu sehen, der für die dringend  erwünschte längere Zeit diese Diaspora in den Bergen betreuen könnte. Schließ-  lich hatte er sich in kurzer Zeit gründlich mit dem Land und seinen Verhältnis-  sen bekannt gemacht — wer sollte gehen, wenn nicht er? Mit dieser Möglichkeit  hatte Cranz selbst wohl am allerwenigsten gerechnet.  Der Graf reiste am 2. November zu einem Besuch nach Genf und Lausanne  ab (ob Cranz ihn begleitete, ist unbekannt), kehrte am 10. zurück, und am 16.  erfolgte die endgültige Abreise von Montmirail. Erste Station war Bern, wo  man bis zum 19. blieb. Am Abend vor der Weiterfahrt schrieb Cranz einen  längeren, kummervollen Brief an Zinzendorf.°? Denn obgleich er mit diesem  nach Bern gereist war, hatten Zeit und Gelegenheit für eine persönliche Aus-  sprache in der Bündner Angelegenheit gefehlt. »Ich will also noch vor dem  schmerzlichen Abschied, der mir viel zu früh kommt, meine Gedanken schrift-  lich sagen und erwarten, ob ich die Gnade noch haben werde, mündlich mit  Ihnen zu sprechen; und wenn mir das fehlt, doch schriftlich Ja oder Nein zu  krigen.« Der ihm angetragene nochmalige Gang nach Graubünden schien ihm  wie ein Stein auf der Seele zu liegen. Kaum ein anderes Schriftstück von ihm  offenbart so sehr seine Empfindsamkeit, seine tiefe Sehnsucht nach der Ge-  meinschaft mit Brüdern und seine Sorge, er könnte den Strapazen nicht gewach-  sen sein. Ein frommer Haudegen war Cranz jedenfalls nicht! Mit — man muß  schon sagen — kindlicher Einfalt glaubte er, daß »der Heiland ... mich ... mit  seiner Nähe überall begleiten wird ... Ich denke nicht viel dabey, als: ich gehe,  weils der Heiland und die Brüder so haben wollen. Aber ich muß doch, wenn  ich mit Albertini fort muß, auf 9 Monat Abwesenheit von den Geschwistern  rechnen. Das ist ein bisgen lang. Kein A[bend-]JM[ahl]. Keine familiare hertzli-  che Unterredung! In einem Lande seyn, wo ich nirgends als bey Planta und Al-  bertini recht zu hause sein kan! Dabey fürcht ich mich vor dem Aufsehen ma-  chen. Keine Wochen und Nachrichten außer [in] Chur! Kein Rath und Direction  von einem Bruder! Und ob ich gleich gerne der Stimme der Mutter [= Hl. Geist]  folge, wenn sie sich vernehmen läßt, so hab ich mich doch vor eignen guten Ge-  danken, die nicht allemal die rechten sind, zu fürchten. Alles das contribuirt zur  Melancholie, sobald ich denke.« Darum bat er — dieser alte Brauch der Brüder  war wegen zunehmenden Mißbrauchs vor allem in persönlichen Anliegen stark  eingeschränkt und von einer ausdrücklichen Erlaubnis abhängig gemacht wor-  den — um die Zustimmung, das Los gebrauchen zu dürfen in Fällen, »wo der  52 Vgl. Anm. 49.  96mıiıt
se1iner ähe überall begleıten wirdworden. Jedoch muß man in jener Konferenz den Vorschlag geäußert haben,  Cranz noch einmal zu einer Besuchsreise nach Graubünden zu entsenden. Man  meinte wohl, in ihm den geeigneten Mann zu sehen, der für die dringend  erwünschte längere Zeit diese Diaspora in den Bergen betreuen könnte. Schließ-  lich hatte er sich in kurzer Zeit gründlich mit dem Land und seinen Verhältnis-  sen bekannt gemacht — wer sollte gehen, wenn nicht er? Mit dieser Möglichkeit  hatte Cranz selbst wohl am allerwenigsten gerechnet.  Der Graf reiste am 2. November zu einem Besuch nach Genf und Lausanne  ab (ob Cranz ihn begleitete, ist unbekannt), kehrte am 10. zurück, und am 16.  erfolgte die endgültige Abreise von Montmirail. Erste Station war Bern, wo  man bis zum 19. blieb. Am Abend vor der Weiterfahrt schrieb Cranz einen  längeren, kummervollen Brief an Zinzendorf.°? Denn obgleich er mit diesem  nach Bern gereist war, hatten Zeit und Gelegenheit für eine persönliche Aus-  sprache in der Bündner Angelegenheit gefehlt. »Ich will also noch vor dem  schmerzlichen Abschied, der mir viel zu früh kommt, meine Gedanken schrift-  lich sagen und erwarten, ob ich die Gnade noch haben werde, mündlich mit  Ihnen zu sprechen; und wenn mir das fehlt, doch schriftlich Ja oder Nein zu  krigen.« Der ihm angetragene nochmalige Gang nach Graubünden schien ihm  wie ein Stein auf der Seele zu liegen. Kaum ein anderes Schriftstück von ihm  offenbart so sehr seine Empfindsamkeit, seine tiefe Sehnsucht nach der Ge-  meinschaft mit Brüdern und seine Sorge, er könnte den Strapazen nicht gewach-  sen sein. Ein frommer Haudegen war Cranz jedenfalls nicht! Mit — man muß  schon sagen — kindlicher Einfalt glaubte er, daß »der Heiland ... mich ... mit  seiner Nähe überall begleiten wird ... Ich denke nicht viel dabey, als: ich gehe,  weils der Heiland und die Brüder so haben wollen. Aber ich muß doch, wenn  ich mit Albertini fort muß, auf 9 Monat Abwesenheit von den Geschwistern  rechnen. Das ist ein bisgen lang. Kein A[bend-]JM[ahl]. Keine familiare hertzli-  che Unterredung! In einem Lande seyn, wo ich nirgends als bey Planta und Al-  bertini recht zu hause sein kan! Dabey fürcht ich mich vor dem Aufsehen ma-  chen. Keine Wochen und Nachrichten außer [in] Chur! Kein Rath und Direction  von einem Bruder! Und ob ich gleich gerne der Stimme der Mutter [= Hl. Geist]  folge, wenn sie sich vernehmen läßt, so hab ich mich doch vor eignen guten Ge-  danken, die nicht allemal die rechten sind, zu fürchten. Alles das contribuirt zur  Melancholie, sobald ich denke.« Darum bat er — dieser alte Brauch der Brüder  war wegen zunehmenden Mißbrauchs vor allem in persönlichen Anliegen stark  eingeschränkt und von einer ausdrücklichen Erlaubnis abhängig gemacht wor-  den — um die Zustimmung, das Los gebrauchen zu dürfen in Fällen, »wo der  52 Vgl. Anm. 49.  96Ich denke nıcht viel aDEeY, als ich gehe,
weıls der Heıland und dıe Brüder en wollen. ber ich muß doch, W
ich nıt Albertin1 fort muß, auf ONa bwesenheit VOIl den Geschwistern
rechnen. Das ist eın bısgen lang. Keın Alben Keine famıliare hertzlı-
che Unterredung! In einem an SCYT, ich nırgends als bey Planta und Al-
bertin1ı recht hause se1in kan! abey C ich mich VOT dem Aufsehen I1llad-

chen. Keıine ochen und Nachrichten außer 1n ] ur! Keın ath und Direction
VON einem Bruder! Und ob ich ogleich DEINC der Stimme der Mutltter HI Geilst|
olge, W: S1e sıch vernehmen Jäßt, hab ich mich doch VOT eignen uten Ge-
danken, die nıcht Nemal die rechten sınd, fürchten es das contribuirt Z.UL

Melancholie, sobald ich denke.« Darum bat dieser alte Brauch der Brüder
WAar zunehmenden Mißbrauchs VOT em in persönlıchen Anliıegen stark
eingeschränkt und VON einer ausdrücklıchen Erlaubnis abhängig gemacht WOT-
den dıe Zustimmung, das Los gebrauchen dürfen in Fällen, »WO der

Vgl Anm.
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Verstand nıcht hınlangt und das ist mIır auch nıcht Sanz ausgemacht ist
nach Jesu S1nn.« Er eote dann dem Grafen ein1ge Fragen VOT, wıe CT sıch VOT

allem ın den genannten Angelegenheıten in Graubünden verhalten So
Cranz reiste (u.a mıt e  ını Zinzendorf VOTauUs ach Aarau Dort traf

auch eın welıterer Bündner, ohannes Loretz>?, ein, der bereıts erwartet wurde.
uch hler fanden wlieder tlıche Gespräche mıt Freunden Am 23 traf die
Gesellschafit in ase ein; TYTanz dagegen ZOR mıt ohannes Von Watteville,
Albertinı ach Zürich Am November kamen alle iın Scha  ausen, der
etzten Station des Grafen 1n der Schweıiz, wıieder ZUSamnel. Tags arau muß
dıe erbetene Aussprache mıt Zinzendorf stattgefunden aben, wirklıich 1mM letzt-
möglıchen Augenblick. Im »Jüngerhaus-Diarıum« ist unter dem November
vermerkt: »Bruder Cranz bekam seine letzte Abfertigung seinem abermalı-
SCcH ange ach Pündten und rdre, die hıesige aC einzurichten. SO sprach
der Jünger auch mıiıt den Brüdern Von aher, die uns bıs hıeher er  rer über
Zürich, letzterer über ase gefolgt WAarTren.« So sah Cranz denn noch 180! ole1-
chen lage »die theure Jüngerhaus-Gesellschaft, bey der ich in Montmiraıil und

53 (1727-1798), Sohn eines Churer Pfarrers, Fähnrich, später Hauptmann
1n 1olländischen Dıiensten, hatte sıch 1n die Lektüre Von Zinzendorfs Berliner Reden
(1738) vertieft und daraufhın en Anschluß den Kreis Erweckter ıIn Chur gesucht.
Die Begegnung mıt Cranz 1m Sonner LT3 7 War für ihn Schlüsselerlebnis geworden:
»Insonderheit War die Bekanntschaft mit dem würdigen Br Davıd Cranz, welcher
diese eıt nach Graubünden kam, mIr cehr erwünscht und nützlıch. Unser Umgang
wurde bald vertraut und real und beförderte meinen Anschluß an dıie dortige [Churer]
Brüder-Sozietät, deren Miıtglıed ich ward und deren Versammlungen ich besuchte.
Meıne Erweckung und Bekehrung hatte indessen ıIn der Stadt nıcht wen1g Aufsehen
gemacht. Man wunderte sich höchlich darüber und gab mIirs auch zZzUuU verstehen, daß INan
vVvVon mIr und meıner Unbefangenheıt etwas nıcht erwartet hätte.« Der »Umgang mıit
en Brüdern« weckte ın ıhm »das Verlangen, noch näher mıt der Brüdergemeine VeETI-
bunden und ıIn iıhr eingeglıedert ZUu werden« SE Loretz, Selbstbiographie, in Der
Brüder-Bote, Jg 11897], 241—-253; Jg [1898] 10—-24.41—46.67—-72.90—96;
hier: EF schloß sıch en Brüdern in Neuwıied an, 1759 fand in Herrn-
hut reguläre Aufnahme. Verantwortungsreiche Dienste wurden ıhm in der Folge an ver-
TauU: 1763 verhandelte (gemeınsam mıiıt aul Kugen Layrıtz) INn Hof der Zarın Katha-
rına I1 in St Petersburg über dıe Missıonsmöglıchkeiten der Brüder 1mM russıschen
Reich:; jn visıtierte die Brüdergemeinen in Nordamerıiıka, 783/84 auf en
Dänisch-Westindischen Inseln. Im Auftrag der Unitätsleitung verfaßte Ratio
Disciplinae Unitatis fratrum (1789)
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auf der Reise viel Seligkeit für meın Hertz und unerwartefte 1e5auf der Reise viel Seligkeit für mein Hertz und unerwartete Liebe genossen, ...  von Schafhausen abfahren«*  Nochmals Graubünden (1757/58)  Vier Tage blieb Cranz noch in der Stadt und »richtete daselbst eine kleine  Gesellschaft ein«, wie der Lebenslauf vermerkt. In Zürich wurde er von  Albertini und Loretz bereits erwartet. Zu dritt reisten sie am 3. Dezember ab  nach Graubünden — Cranz zwar »ungewiß, was und wie ichs da machen solte«,  jedoch »dem Heiland kindlich ergeben, daß er mich Schritt vor Schritt leiten°>  möchte«.  Das Diarium, das Cranz auch über diese (übrigens sowohl zeitlich wie geo-  graphisch viel ausgedehntere) Reise verfaßte, vermerkt wieder bei jeder Station  die Begegnungen und Gespräche und gibt die Reiseroute wie auch die Länge  des Aufenthaltes am jeweiligen Ort exakt an. Es hat jedoch, gemessen am Dia-  rium von 1757, nur einen Bruchteil an Umfang und schildert weniger allgemei-  ne Eindrücke und Informationen über das Land.  Vielleicht hatte man zuwenig bedacht, daß das Reisen für den gesundheitlich  schwachen Cranz in den winterlichen Bündner Bergen wesentlich strapaziöser  ausfallen mußte als im letzten Sommer. So ging es etwa über den gut 2000 m  hohen Flüelapaß durch tiefen Schnee. Ein Davoser Pfarrerssohn »führte mich in  einem Weiber-Schlitten, da ich die Füße gut vor Kälte einpacken konte. Weil  ich aber die Füße nicht frey hatte zum Stüren [Steuern] — denn man muß bestän-  dig bald einen, bald den andern Fuß in den Schnee stoßen, [um] den Schlitten  zu halten — so wurde [ich] 4mal umgeworfen, doch ohne Schaden, als daß ich  gemeiniglich gantz im Schnee begraben wurde. Dann bey den Praecipicen [Ab-  gründen] und auf dem Eis ging ich zu Fuß, mit dreyspitzigten Fußeisen an je-  dem Schuabsatz.« In Zernez blieb er sechs Wochen, »weil das der einzige Ort  im Lande ist, wo man zur Zeit ohne Aufsehen seyn kan«. Nach weiteren Besu-  chen im Oberengadin gelangte er am 14. März nach Bondo. Frizzoni war nach  dem Tod seiner Mutter in eine (wir würden sagen) Depression verfallen. »Ich  54 Erster Satz von »Diarium aus Pündten« (s. Schriftenverzeichnis), datiert am Schluß  vom 29.12.1758. Wo nicht anders vermerkt, ist im Folgenden aus dieser Quelle zitiert.  55 Vgl. Etwas vom Liede Mosis, des Knechtes GOttes, und dem Liede des Lammes, Das  ist: Alt- und neuer Brüder-Gesang von den Tagen Henochs bisher, London 1753 (sog.  »Londoner Gesangbuch«), Nr. 2099, Str. 10: »Laß meine Seele Schritt vor Schritt / mit  deiner Seele ziehn, / nimm du sie allenthalben mit / in deine Liturgien.«  98Von Schafhausen abfahren«“

Nochmals Graubünden FA

Vıer Tage 1e€' Cranz noch In der und yrichtete aselbs eine kleine
Gesellscha: e1IN«, wıe der Lebenslauf vermerkt. In Zürich wurde Von

ertinı und Loretz bereits erwartet 7u drıtt reisten S1e anl Dezember ab
nach Graubünden ('ranz ZWarTr »yungewiß, Wäas und wıe ichs da machen solte«,
jedoch »dem Heiland 1NAl1ıc ergeben, da Or mich VOoOrT Schriutt leiten>>
möchte«.

DDas Diarıum, das Cranz auch über diese (übrigens sowohl zeıtlıch WwWIeE SCO-
ographisch viel ausgedehntere) Reıise verfaßte, vermerkt wıieder be1 Jeder Station
die Begegnungen und Gespräche und o1bt die Reiseroute wIıe auch die änge
des Aufenthaltes jeweıiligen exakt Es hat jedoch, anl Dıia-
r'um VONN LEL 11UT einen Bruchteil Umfang und Sch1ı1de wen1iger allgeme1-

Eindrücke und Informationen über das Land
Vielleicht hatte zuwen1g bedacht, daß das Reisen für den gesundheıtliıch

schwachen Cranz 1ın den wıinterlichen Bündner Bergen wesentlich strapazlıöser
ausfallen mußte als 1M etzten Sommer. SO ging ® etwa ber den gul 2000
en Flüelapaß uUrc tiefen chnee Eın Davoser Pfarrerssohn»mich in
einem Weiber-Schlitten, da ich die Füße gul VOT einpacken konte Weıl
ich aber dıie Füße nıcht Irey hatte ZUIN Stüren | Steuern denn muß bestän-
dıg bald einen, bald den andern Fuß in den ee stoßen, |Uum ] den Schlıtten

halten wurde 1C 4Amal umgeworfen, doch ohne Schaden, als daß ich
gemeımntglichn 1m chnee egraben wurde. Dann bey den Praecipicen |Ab-
gründen und auf dem Eıs 21ing ich Fuß, nıt dreyspitzigten Fußeisen an Je-
dem Schuabsatz.« In Zernez 1e'! er sechs ochen, y»we1l das der einz1ıge Ort
1m an ist, INan ZUur eıt ohne Aufsehen SCYN kan«. ach weıteren esu-
chen 1 Oberengadın gelangte w'ß al März nach ON Frizzonı WAar nach
dem Tod selner Multter In eine (wir würden sagen) Depression verfallen »IC

Erster Satz Vvon »Diarium us Pündten« (s Schriftenverzeichnis), datiert IN Schluß
Wo nıiıcht anders vermerkt, ist 1m Folgenden us dieser Quelle zıtiert.

55 Vgl Etwas 'Oom Liede Mosis, des Knechtes GÖltes, und dem Liede des Lammes, Das
ıst. ATS und Neuer Brüder-Gesang VoNn den Tagen Henochs bisher, London 1753 (SOg.
»Londoner Gesangbuch«), Nr. 2099, Str. » meine Seele Schritt VOTrT Schritt miıt
deiner Seele zıehn, nımm du s1e allenthalben aıt in deine Liturgien.«
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fand ıhn, der Hütte |Le1b|] nach, sehr kränklıch, und we1l OTr bey einem halben
Jahr nıcht dUu:  CN, da O7 vorher sıch sehr nıt der Jagd abgegeben, WAar

das e  9 daß ÜT ogleich und alle Tage nıt mır mulßte Jagen gehen; arüber VOCI-

gaß CT seline Krankheit.« Folgenschwer WAar Cranzens Auftreten 1n den dortigen
Versammlungen, zunächst Frızzoni übersetzte und später Cranz 6S selbst auf
italıenisch versuchte. Zuletzt WAar dıe Besucherzah auf über 3() Personen gestie-
SCNH. Ahnlich WIe in Scha  ausen wurde seine Tätıigkeıt als »Einrichtung eines
Häufleins« bezeichnet. Die letzte Versammlung VO prı ze1igte, daß das
VON Cranz befürchtete »Aufsehen« eingetreten WAÄr. Es y»etlıche Purschen
anls Fenster gekommen, horchen und sehen, WAäas passırt, und abends kam
1Ns arrhaus eın Gerichtsmann wIıe ZU Besuch, da WITr eben Singstunde hıel-
N« ach einem Besuch beim Grafen und der Gräfin Von alls 1ın Chiavenna
trat Cranz die Rückreıise amn pr1 machte och zahlreiche Besuche 1Im
Ober- und Unterengadın und traf Al Maı ın ur e1n, SI für gul ZWEe]
Monate se1in Quartier aufschlug.

Anfangs Junı hörte Sr erstmals davon, dal} In onNn! se1ines Ersche!1-
nNeNSs 1n den Versammlungen große NIU. ausgebrochen se1 Eın remder
»Emi1issarı1us« habe den relıg1ösen Friıeden 1mM orft NAsSS1IV gestört, un Frizzoni
sSe1 dessen Verbündeter. Frizzon1i Wr zahlreichen Anfeiındungen ausgesetzt;
VOIN Nac  ardorf Soglio kamen ZWO Männer nıt rügeln ZUT Predigt, 1mM Dan-
zZen Tal wurde äftıg Stimmung iıhn emacht und iıhm Schlielilic die Ab-
wah angekündıgt (die In Graubünden damals VON einem Jag auf den anderen
nöglıc war). ogar auf der ynode 1mM Juni wurde über den »Fall Bondo« de-
battiert. Cranz erfuhr, »WwIeEe rasend die Feinde ın on wären, daß S1e edroht,
WEe: ich Cranz]| hınkäme, miıch erstechen«. Cranz traf sıch nach der ynode
nıt Friızzon1 In Jenıins. Der »gıne wleder ach on Sein Wıllkomm WAÄTr, daß
Ss1e ihn gleich nach der ersten Predigt, die Or da gehalten, PCT majora absetzten,
ihm olches aber nıcht formalıter andeuteten, we1l nı1ıemand die Commı1ssion
[Übermittlung der Nachricht| übernehmen wolte.« uch die kommenden
ochen bleibt Frizzoni das Hauptthema In Cranzens Diıarium. Erstaunlic Ist,
daß er sıch ın dieser angespannten Lage dennoch entschloß, eine weıtere Reise
InNs Engadın machen. Sein Name War ja in dem großen Streit immerhin etlı-
che Male gefallen. Vielleicht wollte BT Sahnz ınfach Frizzoni, den DE sehr schät-
zZen gelernt hatte, nıcht 1m 1C lassen und wen1gstens In seiner ähe sSeIN.

Am 1 Julı reiste Or 1Ns Engadın ab und 1e sich VO Julı bis ZU
August ın Zernez auf. Friızzoni suchte iıhn dort auf: »IC ware SCIN mıiıt nach
[0)81 Cgangen, um die Seelen der großen Versammlung ın Ikleinere] SO-
Cletäten vertheilen. Weıiıl miıch aber der raf alıs hat| ersuchen lassen, nıcht
ZU kommen, indem er mich nıcht Vor den Bandıten versichern könte«, 1e13 CS
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Cranz heber bleiben Am 28 August machte Sr siıch bereıt AAA Abreıise AdUus dem
Engadın Friızzon1 begleıtete iıhn auf dem ulıerpa DIS Biıvilo. » Den en nahm
iıch VOI Bruder Frizzonı SCHIE: mMiıt TIhränen Er war SCIN mıt NT 11L Geme!l-

gereist.« Der Pfarrer folgte Cranzens Vorschlag, sıch 11l dıie Seelsorgestelle
se1Ines He1imatortes Celerina bewerben.

Uurz VOT seiner Abreise dUus Graubünden rhielt Cranz noch einen rıe VOIl

Frizzoni, der iıhn über die Entwicklungen in on orjentierte. D
August hätten sıch die Bewohner VON Sogl10, Castasegna und onN| VEeTS9a

melt und yeinstimm1g decretirt, daß du und acraıt und WCT VON euch ommt,
vogelfrey TSa:  ungen wurden be1 er Geldstrafe (die übrıgens
einer einträglichen Geldquelle für dıie Gemeindekasse VON OonN! wurde! VOCI-

boten »Man habe auch des Frizzonı da gelassene effecten confiszirt.«
Miıt diesen bedrückenden Neuigkeıten bricht das zweıte, kleinere Reisedia-

11um Von Cranz ab Es SschIi16e€ mıt dem SC y} das Jüngerhaus dieses
Land, auf welches der Heır, se1n Gott, auch cht hat und einen schönen An-
PaC Ja urc. dıe Bondner Umstände einen oglücklichen Durchbruch gescha:
hat, 1eb und auf dem Hertzen ehalte und bald wıieder einen er hinschicke,
WOTUINM erren, Pifarrer und Bauren inständig bıtten.« Um einen »glücklichen
Durchbruch« hatte 6S sıch allerdings e1le1De nıcht gehandelt. Die bısweıllen
hoffnungsvollen Zeiıchen 1n der Bündner Dıaspora me1lst Von kurzer
Dauer und wurden durch Cranz völlıg überinterpretiert.

759 konnten dıe Streitigkeıiten auft der Synode nıcht mehr unterdrückt WEeI -

den: 8 egann der 25 anre schwelende und immer wleder eitig aufflackernde
»Bündner Herrnhuterstre1it«, dem Cranz (ohne Wıssen und Willen) als Aus-
löser mıtgewirkt hatte.>© Die Mehrheit der Synode beschloß, dalß sıch alle
Bündner Pfarrer pCI Handschlag verpflichten hätten, keine erbindung mehr
miıt Zinzendorf und seinen »Em1issarl1ı« ZU unterhalten. uch die staatlıchen ( Ir
Sanlc wurden zunehmend In den Streıit verwickelt, wirkten jedoch me1ı1st schlıch-
tend Dıie nruhe wuchs. Was aber die dre1ı Herrnhuter Stählt, acraıt und Hut-
ton nıcht bhielt, aufgerechnet 759 nacheinander ihre Besuche 1mM Land ZU 111ld-

chen! »Freıilich die Niıederlassun eiInes deutschen Bruders 1m Land selbst
mulite ausgegeben werden, aber eın Besuch VOIN Y Wochen alle Jahre schıen
rlaubt Nur vollzog sıch se1ıtdem es in eiıner gewlssen Heimlıichkeıit Die

Zur Synode VvVon 1759 und en Auseimandersetzungen der Folgejahre vgl Wernle,
I! 439; ferner as umfangreiche Ossier Von Johannes Caprez; Ilanz, mıt dem

Tıtel » Warhaffte Relation dessen sıch 1m Pündtnerland in Religionssachen Ao
$  ’ merkwürdiges zugetragen«, 6a.15; weıterhin einen berichten-
en BriefVon Martın Loretz an seinen Bruder Johannes 30.6.1759, ebd., 6a.13d
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fänglıche Sicherheit des öffentlichen Auftretens Wr seIit den leidenschaftlichen
Ausbrüchen des Pıetisten- und Fremdenhasses dahin «/

In Gesellscha VOIN ohannes Loretz reiste Cranz 1mM Herbst 758 Von Chur
nach Montmirai1l. Hr nıe mehr ach Graubünden und nachdem er sich
Al 13 November 1m dortigen chloß verabschiedet hatte nıe mehr in die
chwe1lz zurück.

In Deutschland und Grönland (3Nal

Sein nächstes Ziel Wr Neuwıied, übrigens auch das Von BHOretz: der sıch end-
gültig entschlossen hatte., ZUr Gemeınne gehen und In einer rüderkolonie
leben.>S$ In Neuwled 11011 schon tlıche Bündnerinnen und Bündner AMNZU-

treffen >9 Von 1er dUus wollte y»nach Holland 1Nns Jüngerhaus gehen, bekam
aber TW In Cölln die Anweisung, als Gehülfe beym Helfer- und Diıener-
Amt des edigen rüder-Chors und als deutscher Lector nach Neuwled zurück-
zukehren«©0 760 machte ST eine Besuchsreise be1 den Erweckten 1n estfa-
len Seine lıterarıschen Fähigkeiten dIi e allerdings se1t dem »Zeremonıien-
büchlein« VOoN 4S} nıe mehr fruchtbar emacht worden. Eın Talent lag TAaC
€ı hatte Zinzendorf selbst (Er Wr Maı 760 1n verstorben)
noch 1 Sommer 759 Cranz den rag erteılt, »nach ToNnIlan: gehen«.
Dies rachte CT 761 be1 der Unitätsleitung wıieder In Erinnerung Ks andelte
sıch el Folgendes: »Nachdem ber eın ahrze grundsätzlıc nichts
Gedrucktes ber die Brüdermission veröffentlich: WAdr, empfand INan doch dıe
Notwendigkeit, sowohl der (Gemeımne als der Außenwelt eıne gründlıche und
gediegene Nachricht Von der Miss1ionsgeschichte ZUu geben Man eschloß, miıt
TOoONnlanı den Anfang machen«, und Cranz wurde als Verfasser ausersehen;
hatte Q och mıt der »Beschreibung VON einem Besuch in Graubündten 1m
Jahr SE seine glänzende Befähigung Beobachtung er natürlıchen und

57 Wernle, a.a.0., 440
58 Vgl Loretz, a.a.O., 252

Vgl dıe Lebensläufe 1n Finze-Michaelsen, »Da entschloß ich mMICH, (GJemeine
N  U gehen« Über die Beweggründe Von Bündner Männern und Frauen IM Jahrhun-
dert, nach Kolonien der Herrnhuter Brüdergemeine auszuwandern In Bündner onats-
blatt 1996, 35—59

1eSs und die folgenden Zıtate sınd, sofern nıcht anders vermerkt, wıeder aus seinem
Lebenslauf;: vgl oben Anm.
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kulturellen Verhältnisse Landes erwiesen«©! Die ersten Herrnhuter
733 nach Tronlan:ı ausgereı1st und hatten dort als zweıtem der Brüdermission
überhaupt ach Thomas auf den Westindischen Inseln Mi1ss10nspo-
sten eingerichtet mM1 dem amen y»Neu-Herrnhut« DIie Aufgabe C111C eschich-

dieser knapp dreißigjährıgen el schreiben WAar anspruchsvoll
Geplant WAar diese weıt entfernte nNnse dıe 1Ur einmal 111 Jahr VOoN C1INECIN Han-
delsschiftf VOIl openhagen AUSs angelaufen wurde für 6111 Jahr Augenschein

nehmen Mater1al sammeln Eı  eimische befragen und dann ach
kEuropa zurückzukehren un J1er das Buch schreıiben Cranz hatte das Land
natürlıch NIC gesehen beherrschte Inuit die Sprache der Eıngeborenen
nıcht und mußte zumıindest Bedenken tragen ob angeschlagene Gesund-
heıt das PXITeT Klıma ertragen würde

Am März 761 reiste CI VonNn Neuwied ab ach arby N1 den Wiır-
LTenMN des Siebenjährigen Krieges der imMmMer noch tobte und das Fortkommen
stark behinderte Dazu kamen ZWe1 Fieberanfälle die Unterbrüche nOg mach-
ten Am 10 prı SIN 6S Von arby weıter nach openhagen ynachdem
(ags ZUVOT ZUI1 IDDiacono der Brüderkirche Wr ordıinıert worden« Mıt appeı
Not erreichte GT noch rechtzeıtig das chiff. In dem Or der Gememinschaft des
Grönlandmissionars Friedrich Böhnisch (1710-1763) Aln 17 Maı dıe
Reıise antrat; allerdings hatte die eıt gefehlt, sıch noch »MIT en nöthigen
Hülfsmitteln«, sprich Büchern über das Land, versehen.

Am August kam das vVvon openhagen ausgelaufene chiff ıineu
ach CINMSCH ochen begleıitete 6 Beck nach Lichtenfels fuhr später nıt
den nächsten Inseln und 1111 folgenden Sommer ZUIN Heringsfang Daneben

arbeitete CT Al Manuskrıipt un Berücksichtigung der ymündlıchen Erzehlun-

Uttendörfer Die Entwicklung der Pflege der Naturwıissenschaften in der Brüder-
SEMEINC in Zeitschrift für Brüdergeschichte Jg X (1916) hıer 105

In SCINECET (unpaginierten) » Vorrede« ur Historie Grönland schreıibt Cranz » DIie-
SCH Entschluß [eıne Hıstorie der Brüdermission ZUuU publiızıeren] hat noch bey Leb-
zeıten des selıgen Ordinarı1 Fratrum gefaßt und für gut befunden daß m1 einer 1storıe
Von der Grönländischen Mıssıon der Anfang gemacht und derselben inNne Beschreibung
des Landes und der Einwohner oran gesetzt werden solte Zu dem nde hielt Nan
für nöthig, daß Jemand Reıse nach Grönland thäte und weiıl alle Jahr
Schifs-Gelegenheit dahın geht sıch 1n ZaNzZeS Jahr daselbst authielte us dem
Augenscheın und aus mündlıch- und schrıftlichen Nachrichten zuverlässıge Be-
schreibung ZUu verfertigen Diese Arbeit wurde INr schon 111 Sommer 1759 angetragen
verschiedene Umstände ber hınderten daß ich miıch nıcht eher als 1 Merz 1761 VOon
Neuwıied 111 Rhein auf die Reise begeben konte ( An Büchern über Grönland
Vier Bände 1n dänıscher Sprache »alles, Was ich auftreiben konte«
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oCH Miss1ionarıen und der Kaufleute«, W1Ie ST- in der Vorrede ZUT späte-
Tren Publikatıion chreıbt Am 26 ugus 17062, also ach gul einem Jahr, 1ef
das Handelsschiff 1n Neuherrnhut e1n, miıt dem Er nach openhagen
zurückkehrte und dort Al Dezember eintrafi. Sein Weg führte dann ach

Das Werk, das 1n der olge entstand, erschıen mıit 1A1 (!) Textseıiten und
etlichen Kupferstichen ‘  W  m Jahre 765 unter dem 116e Historie VOoN FONLaAN
enthaltend Die Beschreibung des Landes Un der Einwohner GiC: insbesondere
die Geschichte der dortigen Mission der Evangelischen Brüder ZU Neu-Herrn-
hut ınd Lichtenfels. Miıt diesem mıinutiösen und anschaulichen Werk »gelang
ihm der oroße Wurf, der eınem amen bıs auf den heutigen lag 1n der Ge-
schichte der Wissenschaften internationalen anz und uhm verleihen
sollte«©3. Gleichzeitig markıert 6S einen endepunk: 1in der Publikationstätig-
keıt der Brüder ESs wiırbt durch sachliıche Informatıon und nüchterne Darstel-
lung der Fakten Ul das Wohlwollen der gelehrten Welt gegenüber der Brüder-
kırche Übrigens ist 6S vergnüglıch lesen, wI1e Cranz etliıche Reminiszenzen
se1Ines Aufenthalts 1n der chweIiz eingeflochten hat und immer wieder ele-
genheıt findet, Parallelen ronlan herzustellen So onne sıch das »Kalben«
der i1sberge bestens vorstellen, dıie Glätscher oder isberge des chweıt-
zerlandes, 1n Pündten und Tyrol gesehen« habe (S 39) Vom »Eisbeben«,
dıe »obere Eisdekke zersprengLt« werde, rzählt cr 1n Erinnerung aAll seinen aben-
teuerlıchen Jagdausflug miıt Frizzonı be1 on!| Da werden dann auch Erde,
olz und Steine (wıe ich Theil selber 1mM Julı1ı-Monat auf einem olchen
Gletscher gesehen), Ja Menschen und Vieh, dıe hineingefallen, mıt hervor-
geworfen. Alsdann rutschen en und Felder Von Eıs in die nıedrigere
Berggegend« S 40) Oder OF erwähnt das angeschwemmte Treibholz der
Grönländische: Küste, rötlıch 1n der ar'! und angenehmem Geruch«,
y»welches ich mıit dem uf den höchsten Pündtner-Bergen wachsenden schönen
un! Cederhaftıg riechenden Zirbel-Holz Arve| womıt die Zimmer getäfelt
werden, für einerley Gattung halte« (S 51)

rst ALl Januar 763 traf Cranz ach längerer eıt wlieder einmal in
Herrnhut e1n Im folgenden Jahr seine Grönland-Hıstorie WAar och nıcht e1n-
mal 1im 1TUC erschienen rhielt Gr den Auftrag einer weıteren Publıkation
die Geschichte der alten (mährıschen und Brüder-Unität sollte 6F schre1-
ben. Damıt hatte ıhm eines der wichtigsten (und wıe sıch zeigen sollte
bege  esten) Themen anvertraut, die och der Darstellung die Öffentlich-
keit harrten Das vVon Tanz. (mit-?)verfaßte »Ceremonien-Büchlein“ WAarTr er-

eyer, a.a.0 (Anm
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dessen veraltet und unbrauchbar geworden. Zunächst dachte INnan 1 Unitäts-
Dıirektorium eher eine kurze Darstellung der Geschichte, worauf dann T1au-
terungen Z Gegenwart der Unitas Fratrum folgen sollten. Allein Cranz WdrTr

schon dıe hıstorische Eıinleitung umfangreıich geraten, da S1e eine eigene Pu-
blikatiıon abgeben würde 5Er hat €e1 den WeC gehabt, unsere SaNZC aCcC
dUus der Hıstorie reduciren, und den Hıstoriographis und Journalısten etwas
Reales und ahres suppediren.«°4 Die aC verzögerte siıch dus unbekann-
ten Gründen Schließlich fand INan, der historische Teil Se1 selbständıg publi-
zieren; während die eigentliıche Idea Constitutionis FBratrum der die Hıstorie
ZUT ınleı  g se1in sollte) unveröffentlichtes Manuskrıpt 1e rst FEA C1-

schien der 5658 Druckseıiten starke Band dem 1te Alte ınd Neue Brüder-
Historie oder kalrz efaßte Geschichte der Evangelischen Brüder-Umnität INn den
älteren Zeiten ınd insonderheit IN em gegenwärtigen Jahrhundert In der (un-
pagınıerten » Vorrede« chreıbt (ranz: »Meıne Absıcht WAar, urz als
möglıc schreıiben, damıt der Leser gleichsam auf eınen Blık die aupt-Ver-
änderungen In der Brüder-Kırche sehen könte Z7u dem Ende hatte ich 11UTLE den
ang und die Veranlassung eliner jeden ache, Gemeıine., 1SS10N und der-
gleichen angeführe und die Beweg-Gründe und Haupt-Umstände derselben
erzehlet. Da aber die Herausgabe Hfe meılne anderweıtige el verzögert
wurde, wurde ich Urc die indessen erhaltene mehrere Nachrichten und Ur-
kunden 1n anı geSeTZLT, außer dem ang und der Veranlassung einer jeden
ache. auch den Fortgang und dıe verschıiedenen Veränderungen derselben bıs
auf die ıtzıge eıt hinzuzuthun.« Se1in Werk, erklärt Or bescheiden, sSe1 »eın
bloßer Versuch: und ZWi: der e  $ der einıgen aufrichtigen Geschichtsschre1-
bern, die CS verlanget, und andern, die Von dem Anfang und Fortgang einer JO
den Brüder-Gemeine und 1sSs1ı0on eine wahre, zusammenhangende aCcC  IC
lesen gewünschet, dıenen, aufgesetzt worden«. Und gewlssermaßen als
Summe oder Quintessenz sSe1INESs erkes er hinzu: »Das Werk, dessen Ge-
schichte ich 1er beschreibe, ist Gottes Werk Das gestehen selbst manche Geg-
LICT. Die Werkzeuge aber, deren sıch Gott 1n (Gmaden abey bedienet hat, sSınd
Menschen. Ks hat also nıcht ohne Fehler abgehen könnendessen veraltet und unbrauchbar geworden. Zunächst dachte man im Unitäts-  Direktorium eher an eine kurze Darstellung der Geschichte, worauf dann Erläu-  terungen zur Gegenwart der Unitas Fratrum folgen sollten. Allein Cranz war nur  schon die historische Einleitung so umfangreich geraten, daß sie eine eigene Pu-  blikation abgeben würde: »Er hat dabei den Zweck gehabt, unsere ganze Sache  aus der Historie zu reduciren, und den Historiographis und Journalisten etwas  Reales und Wahres zu suppediren.«°*4 Die Sache verzögerte sich aus unbekann-  ten Gründen. Schließlich fand man, der historische Teil sei selbständig zu publi-  zieren, während die eigentliche /dea Constitutionis Fratrum (zu der die Historie  zur Einleitung sein sollte) unveröffentlichtes Manuskript blieb. Erst 1771 er-  schien der 868 Druckseiten starke Band unter dem Titel: Alte und Neue Brüder-  Historie oder kurz gefaßte Geschichte der Evangelischen Brüder-Unität in den  älteren Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhundert. In der (un-  paginierten) »Vorrede« schreibt Cranz: »Meine Absicht war, so kurz als  möglich zu schreiben, damit der Leser gleichsam auf einen Blik die Haupt-Ver-  änderungen in der Brüder-Kirche sehen könte. Zu dem Ende hatte ich nur den  Anfang und die Veranlassung einer jeden Sache, Gemeine, Mission und der-  gleichen angeführet und die Beweg-Gründe und Haupt-Umstände derselben  erzehlet. Da aber die Herausgabe durch meine anderweitige Arbeit verzögert  wurde, so wurde ich durch die indessen erhaltene mehrere Nachrichten und Ur-  kunden in Stand gesetzt, außer dem Anfang und der Veranlassung einer jeden  Sache, auch den Fortgang und die verschiedenen Veränderungen derselben bis  auf die itzige Zeit hinzuzuthun.« Sein Werk, so erklärt er bescheiden, sei »ein  bloßer Versuch, und zwar der erste, der einigen aufrichtigen Geschichtsschrei-  bern, die es verlanget, und andern, die von dem Anfang und Fortgang einer je-  den Brüder-Gemeine und Mission eine wahre, zusammenhangende Nachricht zu  lesen gewünschet, zu dienen, aufgesetzt worden«. Und gewissermaßen als  Summe oder Quintessenz seines Werkes setzt er hinzu: »Das Werk, dessen Ge-  schichte ich hier beschreibe, ist Gottes Werk. Das gestehen selbst manche Geg-  ner. Die Werkzeuge aber, deren sich Gott in Gnaden dabey bedienet hat, sind  Menschen. Es hat also nicht ohne Fehler abgehen können ... Es ist eine Ge-  schichte und keine Apologie.«  Die »Brüder-Historie« erlangte den Status eines Standardwerkes, das zu sei-  ner Zeit wohl nur vergleichbar war mit Spangenbergs großer Zinzendorf-Bio-  graphie. Bereits im folgenden Jahre wurde eine zweite Auflage nötig; Überset-  zungen in andere Sprachen erschienen schon nach kurzer Zeit.  64 Protokoll der Unitäts-Aeltesten-Conferenz vom 30.7.1767, zit. nach G. Meyer,  a.3.0. S: XI:  104Es ist eıne Ge-
schichte und keine Apologie.«

Die »Brüder-Historie« erlangte den Status eines Standardwerkes, das Se1-
Ner eıt ohl 1Ur vergleichbar WAar mıt Spangenbergs oroßer Zinzendorf-Bio-
graphie Bereıts 1m folgenden Jahre wurde eine zweiıte Auflage nötig; Überset-
ZUNSCH in andere prachen erschlıenen schon nach kurzer eıt

Protokall der Unitäts-Aeltesten-Conferenz Vom O: 71707 zıt nach eyer,
a.3.0. XB
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Unterdessen atte Cranz geheiratet, nämlıich Al 18 Februar DG ın Herrn-
hut dıie Jedige Schwester gnes ange (geb 2.0.1 724 be1 Bautzen). Aus iıhrer
Ehe oingen dre1 Söhne hervor: ann avl (1765-1 840)°>, Christian ried-
rich (geb und 12 Benjamın (geb 766 21ng der 42j]ährıge
Tanz miıt se1iner Tau für dre1 Jahre nach xdorf be1 Berlın, erstmals 1m Dienst
als rediger einer Geme1minde. 769 en sS1e nach zurück. Cranz be-
treute die Dıaspora in Berthelsdorf TOTLZ yder fast immer anhaltenden chwäch-
ichkeıt seiner ütte«

Schlesıien: Dıiıe letzten Lebens] ahre (177 L1P
A wurde T: als rediger nach Gnadenfrei/Oberschlesien erufen Dies sollte
seine letzte Wiırkungsstätte werden. Der Schreıiber SEeINES Lebenslaufes rühmt S@e1-
He dortige Besuchsarbeıit: Weıl Tanz WESCHL seiner leiblichen Schwachheıit 11N-

viel ewegung no hatte, wendete sıch dazu All, IHSETEe Geschwister
auf den Dörfern recht fleißig besuchen und VON ıhren inn- und äaußerlıchen
Umständen SCHNAUC Kundschaft einzuziehenUnterdessen hatte Cranz geheiratet, nämlich am 18. Februar 1765 in Herrn-  hut die ledige Schwester Agnes Lange (geb. 2.9.1734 bei Bautzen). Aus ihrer  Ehe gingen drei Söhne hervor: Johann David (1765-1840)°°, Christian Fried-  rich (geb. 1768) und Gottlieb Benjamin (geb. 1772). 1766 ging der 42jährige  Cranz mit seiner Frau für drei Jahre nach Rixdorf bei Berlin, erstmals im Dienst  als Prediger einer Gemeinde. 1769 kehrten sie nach Herrnhut zurück. Cranz be-  treute die Diaspora in Berthelsdorf trotz »der fast immer anhaltenden Schwäch-  lichkeit seiner Hütte«.  Schlesien: Die letzten Lebensjahre (1771—-1777)  1771 wurde er als Prediger nach Gnadenfrei/Oberschlesien berufen. Dies sollte  seine letzte Wirkungsstätte werden. Der Schreiber seines Lebenslaufes rühmt sei-  ne dortige Besuchsarbeit: Weil Cranz »wegen seiner leiblichen Schwachheit im-  mer viel Bewegung nöthig hatte, so wendete er sich dazu an, unsere Geschwister  auf den Dörfern recht fleißig zu besuchen und von ihren inn- und äußerlichen  Umständen genaue Kundschaft einzuziehen ... In solchen fleißigen Besuchen  wirds ihm schwerlich einer gleich thun.« Sowohl in Rixdorf als dort in Schle-  sien verfaßte er im Auftrage der Brüder-Unität verschiedene historische Darstel-  lungen über.die Geschichte der dortigen Gemeinen. Beide gelangten jedoch nicht  zum Druck. 1775 als Delegierter von Gnadenfrei zur Synode nach Barby ent-  sandt, wurde er dort am 8. Oktober zum Presbyter der Brüderkirche ordiniert.  1777 trat er seine letzte Reise an. Mit seiner Frau besuchte er deren Eltern in  Kleinwelka, die Kinder in Niesky und andere in Herrnhut. Dort bat man ihn,  doch noch an der Predigerkonferenz vom 28. Mai teilzunehmen. Er tat es und  y»erzehlte, was der Herr auch in Schlesien bisher für Gnade zur Ausbreitung  seines Reichs« gegeben habe. Nachmittags reiste er mit seiner Frau von Herrn-  hut ab, aber schon in Görlitz überfiel ihn ein Schüttelfrost. Krank und schwach  kam Cranz am 29. in Gnadenberg an. Weiter konnte er nicht mehr. »Er selbst  fühlte die Schwere seiner Krankheit und bezeugte, daß seine Hütte solche nicht  durchstehen würde, nahm daher auch mit seiner lieben Frau alle Abrede auf  seinen Heimgang, auch wegen seiner Kinder, und sehnte sich, beym Herrn da-  heim zu sein. In der lezten Nacht redete er viel vom Heimgehen, begehrte die  65 Vgl. über ihn H. Finze-Michaelsen, Von Graubünden an die Wolga. Pfarrer Johan-  nes Baptista Cattaneo (1745-1831) und seine Zeit, Chur 1992, S. 215f. (dort Bild von  ihm) 224.228.233.243-245. J.D. Cranz wurde 1797 als Prediger nach Sarepta berufen  und war ab 1799 Sozietätsarbeiter in St. Petersburg. 1809-1814 wieder in Sarepta,  165In olchen eißigen Besuchen
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Loosung des folgenden ages lesen, ahm sS1e miıt zitternden Händen und
freuete sich, da s1e schön eiınem eimgang naßte. 66 Und erwa
in Gelassenheıit und Stille auf seine Auflösung, welche aln Juny nachmıttags
uln halb SanzZ sanft und unvermuthet erfolgte. Die Aeltesten-Conftferenz
WAar un sein ette erum und 1e un! Begleitung eiıner sanften usık miıt
Harfen eine sehr gefühlige Liturgie, un! welcher Bruder Lieberkühn ihm den
etzten egen der Geme1ine ertheıilte, da denn den Worten Der Herr erhe-
be se1in gesicht auf dich und gebe dir Friede 14 Mose 6,206| se1in Geist in
se1nes Herrn Freude überg1n2.«

Am Jun1 S wurde der 1m 55 Lebensjahr verstorbene aVl' Tanz 1n
Gnadenberg begraben.®/ Seine Wıtwe ordnete zunächst alle Angelegenheıten In
nadenfreı und kehrte dann miıt iıhrem Jüngsten Sohn ach zurück.
Dort verstarb s1e in ihrem Lebensj]ahr, gul Z7wel Jahre später, dl 28 Sep-
tember 1779 Ihr Grabstein auf dem Gottesacker Herrnhut ist bıs heute erhal-
ten.68

Schriften Von Davıd (C'ranz

a) Bıs BTF Gedruckte
Kurze, zuverlässige Nachricht Von der, unler em Namen der Böhmisch-Mäh-

rischen Brüder bekanten, Kirche UNTITAS EFRATRUM Herkommen, Lehr-
Begrif, äußern ınd Innern Kirchen- Verfassung und Gebräuchen, uUN8 richti-
SCH Urkunden ınd Erzehlungen Von einem rver Christlich Unpartheliischen
Freunde heraus gegeben und mıt sechzehn Vorstellungen IN Kupfer erläu-
ferlT, 0.0 1957476922 |anonym; Von Cranz und/oder r1C  9 franzö-
sisch: 0.0 1758.1762°®: Reprint der Ausgabe Nikolaus Ludwig VOoO. Zin-
zendorf. Ergänzungsbände ZU den Hauptschriften, Bd VI, 1ldeshei1m 965

66 ext us dem Losungsbüchlein für den 6.6.1777 »Selig sind die Knechte, die der
Herr, kommt, wachend findet« (Lukas EL AL daneben ın Luedzitat Aus Das
kleine Brüder-Gesang-Buch, In einer Harmonischen Sammlung Von kurzen Liedern,
Versen, Gebeten und Seufzern bestehend, arby ET Nr. 266, Strophe): »Halte 115
Dır unbefleckt und beständig aufgeweckt.«
67 Kırchenbuch GnadenbergD
68 Nahe des Zinzendorf-Grabes. Die Akten über en Nachlaß VOoNn Cranz und später
vVon seiner Ehefrau SOWwl1e die Vormundschaftsdokumente für die dreı Waisenkinder sınd
1im 21 erhalten.
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Alte ıund Neue Brüder-Historie oder kurz efaßte Geschichte der Evangelischen
Brüder- Unität IN den älteren eiten ınd insonderheit IN dem gegenwärtigen
Jahrhundert, arby 177117792 Zıtate nach dieser usgabe]; SschwedIisCc
Norrköping 1 FE änısch openhagen LE englısch: London 1780; Re-
print der Ausgabe Nikolaus Ludwig Zinzendorf. Materialen ınd Do-
kumente, eı Z AlL, Hıldesheim/New ork 973

Historie VonNn FOoNLan enthaltend die Beschreibung des Landes und der Ein-
wohner efc. insbesondere die Geschichte der dortigen ISSION der vangeli-
schen Brüder ZuU Neu-Herrnhut ınd Lichtenfels, arby 1765; lergänzt durch
Teıl JE Fortsetzung der Historie FONLaAN Von 7631 768 nebst
beträchtlichen /Zusdätzen ınd Anmerkungen ur natürlichen Geschichte,
arby L4 70° ! Teile II arby 17702:; holländisch aarlem/Amsterdam
1767 englısc. el und I1] London 767 schwedisch Stockholm
1770; Reprint der Ausgabe Nikolaus Ludwig VonNn Zinzendorf. 'ateria-
lien ınd Dokumente, el Z Bd AAXANVEL Hıldesheim/New ork 995

Tagebuch eINES Pommerschen Geistlichen auf seiner Reise durch Bünden 137
(mit erläuternden Anmerkungen VON B.), in Der helvetische Vo  reund,
Chur 1797, 298—302.303—310.311f£. Abdruck einer Teilpassage x08  N

Reise-Diarium ınd Relation nıt Auslassungen|
Extrakt uAıus Br ( ’ranzes Diario SCINeEeM Besuch IN Pündten IM Monat Junio,

Julio ınd Augusft, darin zugleich INEe Relation ıst VoNn der Landesbeschaf-
fenheit und andern historischen Umständen, 1n Herrnhut. Wochenbla aus

der Brüdergemeıine, Jg 46 (1973),; 307£.317£.  333f.343f. |folgt dem
Ms  z iıchen Tiıtels]

ach 7F Gedruckte und Ungedruckte (1m ABU)
Reise-Diarium und Relation VON Pündten IM Monat Junio, Julio ınd Augusto

EG (ABU, 19 6b); (Teiul-)Publıkation oben: Gesamt-Edıition:
Cranz, Reise urc Graubünden 1m ahre 45 E Eın Zeugni1s Adus der Ge-
schichte der Hernhuter in der Schweiz, hrg Von Finze-Michaelsen, Zürich
996

Extract USs Br Cranzens eise-Diario durch Pündten MNMens. FU Jul. ınd
Aug. 5# (ABU, G: ucC 7} übernommen 1n JHD 1738 Beıil IL, z.B

1m xemplar des Archivs der Brüdergemeine Königsfeld (nicht 1m
Exemplar des ABU); ZUur Publıkation oben.

Diarium UAUUuS Pündten. INENsS. Dec. ET his Sepft., Oect und Nov 758 (ABU,
C: ucC
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Idea Constitutionis FEratrum zwischen 764 und 767 entstanden|
Historie der Böhmischen Emigration, ınd besonders der Böhmisch-Mährischen

Brüder-Gemeinen, Z  S Berlin und UC  OF, Als ern Beitrag ZUur Historie der
Brüder-Unität aufgesetzt ınd dem General-Synodo M Jahr 769 übergeben
1495 5: zwischen 766 und 769 entstanden|

Geschichte der Evangelischen Brüdergemeinen INn Schlesien, insonderheit der
(Jemeine Gnadenfrei, nebst einer vorläufigen Nachricht VoN den Schicksalen
der Ekvangelischen eligion ınd der Erweckungen, dem Brüdersynodo 1{ F3
übergeben ca 500 Sn zwıischen FE und S entstanden|

Summary of the Artıcle Dy Holger Fınze-Miıchaelsen
» The Savıour’s Matter: Davıd Cranz (1723-1777).

Hıs 111e and hıs Publications«

avl (C'ranz (1723-1777) Joıned the Moravıan Church dS ın 740
He WAäds SOOIMN member of oun Zinzendorf’s personal sta serving aSs hıs

11Ss meant that he WAas In close contact wıth the Count, whom he
often accompanıed his travels. In the >] ('ranz undertook
visıts {o awakened STOUDS in Swiıtzerlan

The article examınes Crantz’s possible authorship of the »Book of Ceremo-
N1eS« (1 and how other works, such dSs the History O,  reenland (1765] and
the History of the Brethren (177D) Calnle be written. Cranz WAas also the
Moravıan mıinister In xdorf, the outskırts of Berlin, and 1ın nadenfre1ı
(Sıles1a), where he died In LF
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